Sonnabend, 22. Juli. (Morgen-Ausgabe.) 
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bene Denkſchrift führt zunächſt den Wortlaut der für einen beſtimmten Theil. der Ladung gedeckt fremder Staatsangehörigen rechtfertigen läßt. Allen⸗ 
SS 21 und 25 der Merchant Shipping Act 1876 werden, während die Fracht für die übrige Ladung falls mag dieſelbe durch Beweggründe handels⸗ 
an und fährt dann fort: den Geſchäftsgewinn darſtellt. Wenn nun beiſpiels⸗ politiſcher Art zwar nicht zu rechtfertigen, aber 
Es iſt bekannt, daß in England ſelbſt, nament- weiſe bei einem Schiffe die Fracht für 300 Laſt] doch zu erklären ſein und es will uns allerdings 
lich in fachmänniſchen Kreiſen, gegen die ſogenannte Weizen den Selbſtkoſten der Reiſe entſpricht, ſo bedünken, als ob man in den maßgebenden Kreiſen 
Plimſoll'ſche Schifffahrtsgeſetzgebung und ſpeciell] macht es für den Geſchäftsgewinn einen Unter⸗ Englands bei Ausarbeitung der neuen Merchant 
gegen den Inhalt der Merchant Shipping Act 1876 ſchied von hundert Procent, ob das Schiff im Shipping Act wegen der künftigen Concurrenz⸗ 
ſehr große und, wie wir meinen, auch ſehr begrün⸗ Ganzen 350, oder ob es 400 Laſt ladet. Daß die fähigkeit der engliſchen Rhederei gegenüber ihren 
dete Bedenken gehegt werden. Wir würden nun engliſchen Rheder und Schiffer mit dem Beladen aus ändiſchen Concurrenten Bedenken gehegt hat 
Kae in Deutſchland kaum einen Anlaß, auch ihrer Schiffe, namentlich ihrer großen Seedampfer, und nun dieſe Bedenken einfach dadurch hinweg⸗ 
kein Recht haben, uns über die engliſche Geſetz⸗ durchweg weniger bedenklich waren, gab ihnen zuräumen ſucht, daß man die Handelsſ ifffahrt 
gebung zu beſchweren, wenn das zweifelhafte Experi- gegenüber ihren deutſchen Concurrenten einen Vor⸗ anderer Staaten möglichſt in Mit eidenſchaft zieht. 
ment, welches mit dieſer Art maritimer Geſetz⸗ ſprung, der auf die großartige Entwickelung der] Wir erlauben uns in dieſer Hinſi t auf folgende 
gebung und polizeilicher Ueberwachung gemacht engliſchen Handelsſchifffahrt, im Beſonderen auf Einzelheiten in der Faſſung des Geſetzes beſonders 
wird, auf die Handelsſchiffe engliſcher Flagge be.] die Ausbildung und Rentabilität ihrer zahlreichen aufmerkſam zu machen: 

ſchränkt bliebe. Durch die oben mitgetheilten 88 21 u. 25 ö Durch § 19 (Stowage of cargo of grain ete.) 
der neuen Bill aber wird auch die nichtengliſche, iſt vorgeſchrieben: „No cargo of which more than 
und, wie wir weiterhin nachweiſen werden, ganz one-third consists of any kind of grain, corn, 
beſonders die deutſche Rhederei und Handelsſchiff⸗ rice, paddy, pulse, seeds, nuts, or nut Kernels, 
fahrt bei dieſem Experiment in ſo empfindliche hereinafter referred to as grain cargo, shall be 
Mitleidenſchaft gezogen, daß an uns allerdings die carried on board any British ships, unless such 
Nothwendigkeit herantritt, unſere vaterländiſchen grain cargo be contained in bags, sacks, or bar- 
Erwerbsintereſſen und Rechtsverhältniſſe gegenüber rels, or secured from shifting by boards, bulk- 
den Eingriffen einer fremden Geſetzgebung in heads, or otherwise. — Die Merchant Shipping 
geeigneter Weiſe zu wahren. Act handelt in dieſem Paragraphen nur von 

Es iſt nicht unſere Aufgabe, ein maßgebendes gen. ſengliſchen Schiffen; fie hat darauf verzichtet, den⸗ 
Urtheil darüber abzugeben, ob und in wie weit] Jahre lang haben in den preußiſchen Häfen |felben auch auf fremde Schiffe, welche engliſche 
ſich eine derartige Ausdehnung engliſcher Yuris- Häfen befuchen, anzuwenden, und konnte dies 
dietion auf Schiffe und Angehörige anderer allerdings um ſo unbedenklicher, als derartige koſt⸗ 
Nationalitäten, wie ſie durch die 88 21 und 25 ſpielige Vorrichtungen, wie fie durch § 19 für 
der neuen Merchant Shipping Act beabſichtigt iſt, engliſche Schiffe vorgeſchrieben werden, bei den 
ſtaatsrechtlich rechtfertigen läßt. Wohl aber glauben concurrirenden Rhedereien anderer Staaten ſchon 
wir auf die überaus bedenklichen Conſequenzen allgemein gebräuchlich waren, als ſie noch von 
dieſes, ſo viel wir wiſſen, in ſeiner Art durchaus den Engländern der Koſtenerſparniß halber viel⸗ 
neuen Vorganges aufmerkſam machen zu ſollen. 
Derſelbe iſt in der That um ſo auffälliger, als er 
von einem Lande ausgeht, das ſich bis dahin, 
mehr als vielleicht irgend ein anderer Staat, der 
der Einmiſchung in die Angelegenheiten derjenigen 
alten he welche ſeine gaſtlichen Ufer betreten, ent⸗ 
alten hat. 

Mit der neuen Merchant Shipping Act 
unternimmt es England, nicht etwa nur für 
die eigene Handelsmarine, ſondern auch für 
die Schiffe und Seeleute anderer Nationen 
die Rolle einer Art Vorſehung zu ſpielen. H 


4 Bukareſt, 21. Juli. Die Kammer nahm 
die Thronadreſſe au, welche Klagen über das 
frühere Miniſterium erhebt und die Bufriedenheit 
mit dem gegenwärtigen ausſpricht. Es ſei 
Kofuung auf eine neue Aera des gegenſeitigen 
ertrauens der Freiheit und der chere pol eit 
olitif 


vorhanden. Mit Bezug auf die äußere 
„hält die Thronadreſſe die Neutralität für ein 
2 ebot der Verträge und der gengraphifhen Lage, 
erwartet aber trotzdem die Erledigung aller 
Reclamationen, welche Rumänien zu verſchiedenen 
Zeiten gemacht hat. 
19 Bukareſt, 21. Juli. Der Senat hat den 
˖ . auf deſſen Verlangen ermächtigt, 
17 E. nach Bedürfniß die Reſerven der zweiten 
Territorialdiviſion unter die Waffen zu rufen. 
Der Finanzminiſter brachte eine Vorlage zur 
Prägung von Goldmünzen ein. 
1 Konſtantinopel, 21. Juli. Eine Depeſche 
„ Dsman’s conſtatirt, daß an dem Kampfe bei 
Saitchar 25 000 Serben theilnahmen, und daß der 
Kampf bei Izvor am 18. d. mit dem Siege der 
Türken endete. — Der ruſſiſche Botſchafter Igna⸗ 
tieff reiſt Montag nach Petersburg ab. 


ſor 
Schiffe, welche unſere Häfen beſuchen, niemals 


fach vermieden wurden. 

Ganz anders verfährt aber das in Rede 
ſtehende Geſetz in $ 21. Während § 19 nur von 
engliſchen Schiffen handelte, für dieſe aber auch 
bei allen Reiſen Anwendung findet, wird das Ver⸗ 
bot, in der Zeit vom 1. October bis 16. März 
Balken, Planken und Dielen als Deckladung zu 
führen, in gleicher Weiſe auf fremde wie auf aus⸗ 
ländiſche Schiffe angewendet. Es kommt auch für 
engliſche Schiffe nicht zur Anwendung, wenn 
dieſelben ihre Ladung in einem nichtengliſchen 
Hafen löſchen. Die Merchant Shipping Act 
nimmt alſo Anſtand, eine im Intereſſe der Sicher⸗ 
heit der Schifffahrt für 1 erachtete Bor- 
ſchrift, die ſie schen den fremden Schiffen, welche 

igen 


Controle, wel 
kennt, 5 


e unſere eigene Geſetzgebung nicht 
nt de Handels. 
marine bisher 
e 


b | u e ſich au eutſche Han] Weiter noch als die Vorſchriften des 8 25 ker dem engliſchen Hafen kommen, 
ng, wenn fie Balken, Planken] delsmarine noch nicht als nothwendig erwieſen hat geht § 21 der Merchant Shipping Act. Nach will, für die eigene Handelsmarine auch dort 
adung führen, d. h. in einer] Wir glauben kaum, daß unſere deutſchen Schiffe] dieſem Paragraphen verfällt ein deuͤtſches Schiff,] durchzuführen, wo die concurrirenden nichtengli⸗ 


ſchen Schiffe der Machtſphäre alt ant Schiff⸗ 
fahrtsgeſetzgebung allerdings entrückt ſind. Na 

wie vor iſt es auch den engliſchen Schiffen erlaubt, 
zu jeder Jahreszeit mit Balken, Planken 
und Dielen als Deckladung von ſchwediſchen, 
ruſſiſchen, deutſchen und nordamerikaniſchen Häfen 
nach Frankreich, Spanien und dem Mittelmeere zu 
fahren. Was die Plimſoll ſche wee derben „im 
Intereſſe der Humanität“ bei einer kürzen Reiſe 
von Schweden nach der Oſtküſte Englands ſelbſt 
an fremden Staatsangehörigen ſtrafen will, bleibt 
den Engländern für die größeren und Ind nad Sen 


e und Schiffsmannſchaften betrifft, 
und nach den Geſetzen dieſes Auslandes nicht unter 
fagt noch mit Strafe belegt iſt. Indem wir uns 
erlauben, über dieſe e Ve eine ausführlich: 
Denkſchrift zu überreichen, bitten wir Eure Durd)- 
laucht ganz gehorſamſt: 
undiejenigen Schritte thun IM wollen, welche] l 

geeignet erſcheinen, unſere vaterländiſchen Rechts 
5 verhältniſſe und Erwerbsintereſſen gegenüber den 
ade einer ausländiſchen Jurisdiction zu 

en.“ 1 
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Reiſen durch den Atlantiſchen Ocean und nach dem 
Mittelmeere auch weiterhin geſtattet! — Dieſe 
Inconſequenz darf man nicht etwa dadurch er⸗ 
klären wollen, daß England das Verbot der Deck⸗ 
ladung bei ſeinen Schiffen nicht controliren könne, 
wenn dieſelben zwiſchen ausländiſchen Häfen fahren. 
pp p ̃] MA ͥͤp EEIEEESFRERENE 


Geſetzen dieſes Auslandes keineswegs unterſagt 
noch ſtrafbar iſt! 

Es iſt uns in der That unerfindlich, aus 
welchem Rechtsgrunde ſich eine derartige Einmiſchung 
engliſcher Jurisdiction in die Angelegenheiten 
PPP 


were: Revolution, durch welche die Colonie ſich ſelbſt⸗ ſtaatliche Verfaſſung ausarbeiten. Hiermit war] Delaware war getheilt, Newyork eg fi der 
re ) ſtändig macht. Wir finden in der amerikaniſchen] das entſcheidende Wort geſprochen, und bei der Abſtimmung unter dem Vorgeben, daß noch keine 
Rachſucht und Unverſöhnlichkeit, welche die britische | Feiten Inſtructionen von daheim gekommen wären. 


8 5 Philadelphia, 3. Juli. 
o lange die Geſchichte die Schickſale d 
Staaten m Völker e hat fe n Be 


Am Tage darauf räumten die heftigften Geg⸗ 
ware kam 
während der Nacht Verſtärkung für die Anhänger 
mals Fi erzählen gewußt, daß eins derſelben den 16 
erſten hundertjährigen Geburtstag als ein Jubiläum 
u eiern vermocht hat. Das erite Jahrhundert er: 
üllt gewöhnlich vollſtändig die früheſte Kindheit. 
von der es kaum etwas zu 0 


volution. Der Antrag Lee's fand hauptſächlich 
Gegner in den Vertretern Pennſylvaniens, New⸗ 
yorks und Südcarolinas. Die e 
2 1 4 erichten, viel wenigen | 
as zu feiern giebt. Auch die amerikaniſche Univ: 
kann vieſem Weltgeſetz nicht ganz entgehen: auch 
ihr Volk trägt noch deut lich viele Züge der Kind 
heit an ſich, ji ich jugendlich, unüberlegt, ſelbſt 
efällig, voll Eigenlob und Eigendünkel kindiſch 
ſeogar nicht ſelten in vielen Dingen. Politiſch abel 
itt es als ein fertiges Ganze, wie die Athene au: 
dem Haupte des Zeus, mit einer feſten Verfaſſung, 
mit klaren Geſetzen in die Welt getreten und hal 
im Laufe des erſten Jahrhunderts eine wunderbare 
Lebens- und Entwickelungsfähigkeit bewieſen. Zwar 
der heute überall gehörte Ausruf „das alles 
haben wir aus Nichts in kurzen 100 Jahren ge 
RZ len » eine ſtarke Uebertreibung der nationalen 
Ye, Poerberrlicjung, denn die Bi Republil 
5 eine Jahren weit mehr als ein Nichts, fie 
5 eſaß 5 d Cultur, gehörte dem politiſch am 
* meiſten en 2 Staatsweſen der Welt an und 
zog ihre Lebenskraft aus dem Blute der alten 
Ciulturvölker Europas. So ganz aus ſich felbi: 
iſt die Union alſo denn doch nicht das Staatsweſen 
und das moderne Culturkand geworden, welches 
wir heute hier finden. Wohl aber hat ſie alle 
Urſache, den Abſchluß des erſten Jahrhunderts 
ihrer ſtaatlichen Selbſtſtändigkeit mit beſonderem 
Natz und Hochgefühl zu feiern. 
eſſer kann ſolche Feier nicht eingeleitet wer⸗ 
den, als durch einen Rückblick auf den Hergang der 


) Nachdruck verboten. 


ſagen und zu einem e Bundesſtaat zu 
o ſchrieb Adams 


7 N 


bare Huldigungen des Allmächtigen für jetzt und 
immerdar. Aber nicht der 2. Juli, ſondern der 
4, der Tag, an dem der gefaßte Beſchluß aus⸗ 
zuführen begonnen, an dem die Unabhängigkeits⸗ 
erklärung unterzeichnet wurde, gilt dem neuen 
Staate als ſein offizieller Geburtstag. Und das 
iſt in der Ordnung. Dann nach ſeiner principiellen 
Annahme wurde der Entwurf erſt in dem Con⸗ 
tinental⸗Congreß genau durchberathen und zwar 
am 2., 3 uad 4. Juli. Man änderte wenig; leider 
wurde damals bereits der erſte Grund zu dem 
blutigen Seceſſionskrieg gelegt, durch die unent⸗ 
ſchiedene Haltung, die der Congreß in der Selaven⸗ 
frage annahm, um den Süden zu gewinnen. 
Jefferſons harte Verurtheilung des Sclaven andels 
in der von ihm verfaßten Unabhängigkeitserklärung 
wurde geſtrichen. Ob alle Mitglieder übrigens 
bereits am 4. Juli ihre Unterſchrift unter das 
hiſtoriſche Document geſetzt hatten, 15 ſehr fraglich; 
die letzten ſollen dies erſt am 2. uguſt gethan 


aben. 

; Die Verhandlungen wurden ſehr geheim gehals 
ten, wohl ſchon aus Furcht vor Englands Spür⸗ 
hunden aber auch weil dies damals nirgends 
anders geſchah. Erſt am 5. Juli meldeten die 


Mitteln zu einer Revolution überzugehen, welche 
die engliſche Colonie Nordamerika's zu einem felbit- 
ſtändigen politiſchen Ganzen machen ſollte. Das 
aber Journal in Newyork hebt beſonders 
hervor, daß ſelbſt Washington noch 1775 den 
Gedanken an eine Trennung ganz entſchieden 
zurückgewieſen habe. 

Der 1774 in Philadelphia tagende continen⸗ 
tale Congreß ſuchte nach andern Wegen, auf denen 
man ſich den Bedrückungen der Gewalt entziehen 
könne. Als es aber im April 1775 zu einem blu⸗ 
tigen Zuſammenſtoße, der Schlacht von Lexington 
kam, wurde es doch manchem ſeiner Mitglieder Kat. 
daß man mit dem alten Lande oh ſchwerlich 
mehr werde politiſch zuſammenleben können. Den 
ſo veränderten Stimmungen und Anſichten gab das 
Congreßmitglied für Auen R. H. Lee, Aus⸗ 
druck, indem es im Auftrage der virginiſchen Co⸗ 
lonie, am 7. Juni 1776, den Antrag ſtellte, daß 
die vereinigten Colonien ſich für unabhängig von 
dem britiſchen Mutterlande erklären möchten. Man 
ſolle ſich behufs Ausführung der Unterſtützung 
fremder Mächte verſichern und zugleich eine bundes⸗ 


2 


en oben citirte $ 19 wird ebenſo im nicht 
engliſchen, w 8 
Die erforderliche Controle geſchieht durch die eng⸗ 
liſchen Conſuln. — — Als eine andere auffällige 
Inconſequenz des engliſchen Geſe zes muß es er⸗ 
ſcheinen, daß nur Balken, Planken und Dielen 


(timber, deals, or battens) im Winter 
als Deckladung verboten ſind, nicht aber 
auch andere Güter, welche als Deckladung 


transportirt zu werden pflegen, wie Baumwolle] B 


und namentlich Maſchinen. 
mäßigen en zwiſchen England und dem 
europäiſchen Feſtlande wird alljährlich eine über⸗ 
aus große Zahl ſchwerer, namentlich landwirth⸗ 


Auf den regel— 


chaftlicher Maſchinen, Lokomobilen ꝛc. als Deck⸗ I 


8 über See befördert. Daß derartige Gegen⸗ 
ſtände als Deckladung ungefährlicher ſind als 
hölzerne Ballen und Dielen, iſt kaum anzunehmen. 
Vielleicht wird aber die Faſſung des Geſetzes auch 
nach dieſer Seite hin verſtändlicher, wenn man in 
Betracht zieht, daß die regelmäßigen Dampferlinien 
zwiſchen England und dem Continent faſt ſämmtlich 
in engliſchem Beſitze ſind, daß dagegen nach Aus⸗ 
weis engliſcher ſtatiſtiſcher Nachrichten das Fracht⸗ 
laschen in Holz mehr und mehr von den Eng⸗ 
ändern aufgegeben und vorwiegend durch nicht- 
ale Schiffe gemacht wird! 
n der ae der 8 21 des neuen engliſchen 
Geſetzes iſt beiſpielsweiſe für die deutſche Oſtſee⸗ 
Rhederei, welche bekanntlich ſehr ſtark bei der Holz⸗ 
verſchiffung engagirt iſt, ſehr viel empfindlicher, als 
für die Engländer ſelbſt. 
Jede Rhederei nimmt erklärlicher Weiſe bei der 
Bauart ihrer Schiffe eine gewiſſe Rückſicht auf die 
Art der Ladungen, welche von und nach dem Hei⸗ 
mathshafen vorzugsweiſe verſchifft werden. Die 
Schiffsladungen, welche aus den engliſchen Häfen 
exportirt werden, beſtehen zur Mehrzahl aus Schwer⸗ 
Pa welches den Schiffsraum nicht bis oben füllt. 
en pflegen die engliſchen Schiffe „rank“ gebaut 

e ein. Der Schwerpunkt des unbeladenen Schif⸗ 
es liegt hoch und wird erſt durch die Ladung 
weiter nach unten gebracht. In der deutſchen 
Oſtſeerhederei herrſcht das umgekehrte Verhältniß 
vor. Unſere Segelſchiffe ſind überwiegend auf den 
Transport von Holz, einer leichten, den ganzen 
Schiffsraum fü lenden Waare, angewieſen. In 
welchem Maße dies der Fall iſt, mag daraus erſe⸗ 
hen werden, daß beiſpielsweiſe im Jahre 1873 von 
den insgeſammt 1622 Schiffen, welche mit Ladung 
aus dem Hafen Danzig⸗Neufahrwaſſer ausgingen, 
nicht weniger als 1186, d. i. 73 Procent, mit Holz, 
n noch 38 Schiffe mit Holz und Beiladung 
be aden waren, — und daß ferner von den 495 
Seereiſen der Danziger Schiffe in ebendemſelben 
Jahre 1873 allein 210, alſo faſt die Hälfte, in Holz⸗ 
ladung gemacht wurden. Ein Schiff nun, welches mit 
fihtenen Balken beladen wird, erreicht durch feine 
volle Raumladung noch nicht denjenigen Tiefgang, 
bis zu welchem es nach Maßgabe ſeiner Tragfähig⸗ 
keit beladen werden darf, und den es z. B. mit 

einer Ladung Steinkohlen haben würde. Dieſen 
Ju Mun erlangt es erſt durch eine Deckladung. 
In Rückſicht hierauf pflegen wir aber unſere Oſtſee⸗ 
ſchiffe „ſteif“ zu bauen; d. h. der Schwerpunkt des 
unbeladenen Schiffes liegt tief und wird durch die 
im 1 ſich häufende Holzladung ſowie 
durch die Deckslaſt weiter nach oben Be Daraus 
erklärt es ſich, daß manche unſerer Segelſchiffe mit 
Deckladun 7 bequemere Seeſchiffe ſind, als 
ohne eine 15 che. 

Ob und in wie weit eine mäßige Deckladung, 

Inn im Winter, die Schifffahrt beſonders ge- 
ährdet, iſt eine Streitfrage, die unſerer Meinung 
nach noch nicht ausgetragen iſt, und über welche 
auch wir an dieſer Stelle ein maßgebendes Urtheil 
nicht abzugeben haben. In der urſprünglichen 
Vorlage der Merchant Shipping Act war übrigens 
von der engliſchen Regierung nur beabſichtigt, die 
. Balken, Planken und Dielen 
während des Winters auf ein gewiſſes Maß zu 
beſchränken; das vollſtändige Verbot in der gegen⸗ 
wärtigen Faſſung des S 21 iſt erſt auf Plimſoll's 
Antrag vom Unterhauſe noch in letzter Stunde 
beſchloſen worden. Jedenfalls aber meinen wir, daß 
bei einer derartigen Geſetzgebung auf die beſondere 
Bauart der Schiffe, auf die Lokalität und die Dauer 
der Seereiſen und ähnliche Verhältniſſe in ganzanderer 
Weiſe hätte Rückſicht genommen werden müſſen, als 
dies in der neuen Schifffahrtsakte geſchehen iſt. 
Jedem Laien muß es einleuchten, daß es ein ganz 
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Congreßmitglieder den folgenſchweren Beſchluß nach 
Haufe, erſt am 6. wurde er in einem Vlalt 1 45 
delphias bekannt. Am 8. verlas man das Akten⸗ 
ſtück öffentlich auf einem Platze hinter dem Rath⸗ 
re in welchem die Sitzungen ſtattgefunden 
atten, und hier erſt erhielt die große Menge Nach⸗ 
richt von der Gründung der nordamerikaniſchen 
Republik. Man riß die engliſchen Königswappen 
von den Thüren der eee verbrannte ſie 
7 1 läutete alle Glocken, jubelte die ganze 
acht hindurch. Natürlich folgte dem erſten kühnen 
Schritt eine Zeit harter Kämpfe, muthigen Aushal⸗ 
tens und Ringens um den ſchnell erworbenen 
Beſitz. Denn erſt am 3. September 1783, alſo 
volle neun Jahre nach der factiſchen Losreißung 
der Colonie, beſchloß ein unter Franklin's weſent⸗ 
lichſter a u Stande gefommener eg 
vertrag zu Paris die Feindſeligkeiten mild en ang 
land und den Vereinigten Staaten, ein Aktenſtück, 
in welchem jenes die ſtaatliche Selbſtſtändigkeit 
der definitiv verlorenen Colonie anerkannte. 
Der hundertſte Jahrestag ſolcher Ereigniſſe 
iſt wohl ein würdiger Anlaß zu großartigſter 
Nationalfeier und Philadelphia das Lokal, um den 
Mittelpunkt einer ſolchen zu bilden. Aus dem 
kleinen Städtchen von kaum 40000 Einwohnern 
iſt in den hundert 11 57 eine Großſtadt geworden, 
deren Bewohnerzahl ſich ſtark der Million nähert; 
die kleinen Häuſer, in denen die hiſtoriſchen Akte 
von den Congreßmitgliedern vorbereitet und ent⸗ 
worfen wurden, lagen damals im Grünen, blickten 
hinaus ins freie Feld; jetzt ſucht man ſie mitten im 
innerſten Kern der Stadt auf und kann noch meilen⸗ 
weit das endloſe Straßennetz durchfahren, ehe man 
an das Weichbild der zweitgrößten Stadt der 
Republik gelangt. Alle Stätten, denen in dieſer 
Zeit das Volk patriotiſche Opfer darbringt, zu 
denen es wallfahrtet, ſind wenige Schritte von ein- 
ander entfernt. Es hätten ſich mit 77 
etwas Geſchmack und Takt einfache un 
Denkfeiern bereiten laſſen. 


wie in engliſchen Häfen durchgeführt. 
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em Geſchick, deren Familien 
und großartige kleine Stadt ni este 
Möglich, daß das Staate, wie ihn der Tochter die County⸗Modiſtin 


anderes Ding iſt, ob ein Oſtſeeſchiff, welches ſchon 
nach ſeiner Bauart auf die Einnahme einer Deck⸗ 
ladung von vornherein eingerichtet iſt, im Winter 
mit ſolcher Deckladung von Gothenburg nach Hull, 
oder ob um dieſelbe Jahreszeit ein „ranker“ Eng⸗ 
länder in dieſer Beladung von einem Holzhafen 
der Vereinigten Staaten über den Atlantiſchen 
Ocean nach dem Mittelmeer ſegelt. Für die 
Oſtſeeſchifffahrt iſt das Verbot, nach dem 1. October 
alken, Planken und Dielen als Deckladung zu 
fahren, um ſo weniger angebracht, als dieſer Monat 
und namentlich feine erſte Hälfte, in welcher erfah: 
rungsmäßig ein lauer Südwind zu wehen pflegt, 
gemeinhin zu den für die Schifffahrt günſtigen 
ahreszeiten gehört. 

Für die deutſchen Oſtſeehäfen entſtehen aus 
der Art, wie dieſer Termin beſtimmt iſt, noch ganz 
beſondere Unzuträglichkeiten. Holzladungen werden 
nach England jetzt meiſt in der Weiſe verkauft, 
daß der Verkäufer die Lieferung bis zum Beſtim⸗ 
mungshafen und zu einem Preiſe übernimmt, 
welcher Koſt, Fracht und Aſſecuranz einſchließt. Um 
nicht ſpäter vielleicht eine höhere Fracht zahlen zu 
müſſen, als bei dem Verkaufe calculirt war, pflegt! 
der hieſige Verkäufer ſich rechtzeitig Schiffsraum zu 
ſichern. Wenn nun durch eine Havarie des gechar— 
terten Schiffes, bezw. durch andere Umſtände, welche 
außerhalb der Einwirkung des Befrachters liegen, 
die Abladung verzögert und das Schiff erſt nach 
dem 1. October ſegelfertig wird, ſo kommt der 
Role Verkäufer leicht in die Lage, ſeinem engliſchen 
Kunden das contrahirte Quantum nicht liefern zu 
können, weil das Schiff die Deckslaſt, d. i. etwa 
10 bis 11 Proc. der ganzen Ladung, zurücklaſſen muß 

Noch unbequemer iſt die Situation des 
Schiffers. Nach den Art. 644 u. flgd. des Allgem. 
Deutſchen Handelsgeſetzbuches hat der Schiffer, ſo— 
bald er ſeine Ladung an Bord genommen, über 
dieſelbe dem Ablader eine Quittung, das Conoſſe 
ment, auszuſtellen. Durch daſſelbe verpflichtet er 
ſich, die Ladung gegen die vereinbarte Fracht an: 
Löſchhafen abzuliefern, und mit feinem Schiffe fin 
ein etwaiges Manco aufzukommen. Das Conoſſe⸗ 
ment bildet die Baſis des ganzen weiteren Ge— 
ſchäftes. Auf Grund dieſer Urkunde acceptirt der 
Käufer die Wechſel des Verkäufers. Was ſoll nun 
werden, wenn das Schiff Ende September beladen 
worden iſt, der Schiffer auch die Conoſſemente ge 
zeichnet hat, wegen widrigen Windes aber erſt am 
2. October in See gehen kann? Soll der Schiffer 
nun die Deckladung löſchen und ſich für das da 
durch entſtandene Manco an der Ladung dem 
Empfänger gegenüber haftbar machen? oder ſoll er 
mit ſeiner Deckslaſt abſegeln und ſich in dem eng⸗ 
liſchen Beſtimmungshafen der Strafe des § 21 der 
Merchant Shipping Act ausſetzen? 

Auch der 16. März erſcheint für die Oſtſee 
ſchifffahrt als ein unglücklich gewählter Termin, da 
es nicht ſelten iſt, daß die in unſern Oſtſeehäfen 
überwinternden Schiffe ſchon vor dieſer Zeit mit 
Holz beladen und ſegelfertig ſind. 

Wenn aus den vorſtehenden Ausführungen 
naue welche erheblichen Bedenken den Be. 
timmungen der Merchant Shipping Act, wenig: 
ſtens in ihrer Anwendun auf die deutſche Rhe⸗ 
derei, entgegenſtehen, ſo fallen ſolche Bedenken um 
jo mehr in's Gewicht, als unſere Handelsſchifffahrt 
eh Beſtimmungen nicht durch unſere heimische 

eſetzgebung unterworfen wird, ſondern durch die 
Jurisdiction eines fremden Staates. 

Wenn man in England eine derartige Geſetz⸗ 
gebung, wie ſie mit der neuen Merchant Shipping 
Act unternommen iſt, im Intereſſe der Sicherhei: 
der Schifffahrt für 5 5 hielt, zugleich abe: 
befürchtete, daß dieſelbe ſich bei ausſchließlicher 
Anwendung auf die engliſche Rhederei nicht werde 
durchführen laſſen, ohne die Concurrenzfähigkeit 
der Letzteren und damit die inländiſchen Erwerbs⸗ 
intereſſen zu beeinträchtigen, ſo hätte man immer⸗ 
hin verſuchen mögen, eine Mitwirkung der anderen 
ſchifffahrttreibenden Staaten auf dem Wege inter⸗ 
nationaler Uebereinkunft herbeizuführen. Dagegen 
iſt eine ſo rückſichtsloſe Anwendung engliſcher 
Geſetzgebung auch auf fremde Schiffe, wie ſie in 
den SS 21 und 25 der Merchant Shipping Act 
verſucht wird, ein Vorgang, der, wenn er Seitens 
anderer Staaten Nachahmung findet, für die ge- 
ſammten internationalen Handels- und Schifffahrts⸗ 
beziehungen verhängnißvoll werden muß. 

Schon heute erwachſen aus der Verſchieden— 
heit des Seehandelsrechtes in den einzelnen ſchiff⸗ 
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morgen noch kommt, der Beginn der Feſtzeit ver- 
ſpricht indeſſen nicht viel. . 

Man verfteht ſo etwas eben hier nicht. Auch 
das muß gelernt werden, muß Empfindungen wecken, 
Anregungen bieten; hier aber kennt man nur breites, 
pomphaftes Ceremoniell, äußerliche Demonſtrationen, 
Akte, die ſteif beginnen und ſehr bald langweilen, 
und iſt zufrieden, wenn am nächſten Tage die Zei: 
tungen Alles großartig, unvergleichlich, noch nie 
dageweſen finden. Oder die Volksluſt äußert ſich 
200 und kindiſch. Man wirft den Leuten Kanonen⸗ 
ſchläge in den Weg, erſchreckt Damen mit Schwärmern 
und Sprühteufeln, knattert und feuert von einem 


Trottoir zum andern über die Straße, ſo 
daß kein Menſch feines Lebens ſicher iſt, 
der beſorgte Hausherr die Wohnung nicht 


verläßt, aus Furcht, daß ſie ihm vor lauter 
Centennialfeier abgebrannt werde. Das ſind leider 
keine Uebertreibungen; jeder gewöhnliche 4. Juli 
5 als ſicheres Gefolge in den öffentlichen Blättern 
inter den e eine lange Reihe von 
Unglücksfällen, die oft über eine Spalte der großen 
Zeitungen füllen. Dem Volke fehlt es an inner⸗ 
licher Fröhlichkeit, an Gemüth und wahrer Feſt⸗ 
freude, es macht ſolche Tage durch wie jedes andere 
Stück Arbeit, der Junge wie der erwachſene Mann 
hat ſeinen Etat für Schüſſe, Kanonenſchläge, Feuer⸗ 
werke am 4. Juli, und dieſe werden pünktlich ab⸗ 
gebrannt. . 

Diesmal machte man natürlich beſondere An⸗ 
ſtrengungen. Die n Ae gab Veranlaſſung, 
daß ſehr ſtarker Zuzug, beſonders aus der nähern 
Umgebung, ſchon Tage vorher eintraf. Jetzt 775 
erſten Male ſeit ihrer Eröffnung erſchien ſie belebt, 
ſelbſt die Gaſthäuſer draußen bekamen Zuſpruch 
und Einwohner, in der Stadt waren alle beſetzt 
Landleute, die vielleicht jährlich nur einmal zu 
nothwendigen Geſchäften nach der Stadt kommen, 
d. dera lang die Farm oder die 
t verlaſſen, zogen daher im beſten 


fahrttreibenden Ländern dem Welthandel, deſſen 
Transporte über die ganze Erde gehen, vielfache 
Schwierigkeiten und Nachtheile. Von deutſchen 
wie engliſchen Schiffsfahrtsintereſſenten iſt daher 
auch bereits ſeit Jahren die Herſtellung eines 
internationalen Havarie groſſe-Rechtes lebhaft em 
pfohlen worden. 


erſt von dort aus nach denjenigen Häfen dirigirt 
zu werden, wohin unterdeß die einzelnen Ladungen 
verkauft wurden. Wenn derartige Schiffe unter⸗ 
wegs Havarie groſſe erleiden, ſo richtet ſich die 
Vertheilung der Havarieſumme auf Schiff, Fracht 
und Ladung, und daher auch die Höhe der Summe, 
welche der Rheder des Schiffes zu erhalten reip. 
zu erſtatten hat, nach dem beſonderen Rechte des 
Löſchhafens. Ob der Rheder ein gutes oder 
ſchlechtes Geſchäft macht, hängt alſo — abgeſehen 
von den zahlreichen Zufälligkeiten und Gefahren, 
welche ſchon die See ſelber bietet — noch davon 
ab, ob in dem betreffenden Löſchhafen ein für das 
Schiff günſtiges oder ungünſtiges Havarie groſſe— 
Recht gilt. 

Die Beſtrebungen, das Havarie groſſe-Recht 
und andere Theile des Seehandelsrechtes inter⸗ 
national zu regeln, ſind bisher leider noch ohne 
eg geblieben. Mögen aber die Seeſchifffahrt 
und der Welthandel wenigſtens davor bewahrt 
bleiben, daß die fremden Schiffe, welche nach den 
Häfen eines Landes kommen, dort auch denjenigen 
beſonderen Controlemaßnahmen und Strafbeſtim⸗ 
mungen unterſtellt werden, mit welchen dieſes Land 
die Seetüchtigkeit ſeiner eigenen Handelsmarine 
zu überwachen für nothwendig hält! 


Deutſchland. 

Berlin, 20. Juli. Bekanntlich beſtehen 

gegenwärtig im preußiſchen Staate verſchiedene 

ußtage, welche je nach den Landestheilen an 
ſehr verſchiedenen Tagen kirchlich und auch bürger- 
lich als Feiertage begangen werden müſſen. Das- 
ſelbe iſt im übrigen (evangeliſchen) Deutſchland der 
Jall, ſo daß es zunächſt in Frage gekommen war, 
wenigſtens für das geſammte preußiſche Land einen 
einzigen Bußtag an einem beſtimmten Tage feſtzu 
ſtellen. Der Miniſter der geiſtlichen Angelegen- 
heiten ging auch auf die Angelegenheit näher ein 
und ſetzte nur hinzu, daß es ſich empfehlen würde, 
für ganz Deutſchland einen und denſelben Bußtag 
zu Ben Wie es ſcheint, find die deshalb ge: 
pflogenen Verhandlungen auf 1. Be ge⸗ 
ſtoßen, und es wäre mindeſtens wünſ enswerth, 
wenn für ganz Preußen ein Bußtag eingeführ! 
würde. Bis vor hundert Jahren beſtanden in 
Preußen vier Bußtage, von welchen Friedrich der 
Große drei abſchaffte und den einen noch jetzt in 
den alten Landen (auch von den Katholiken kirchlich 
beſtehenden Mittwoch nach Jubilate beibehielt. 
Gerade gegen die Feier dieſes Tages iſt von land 
wirthſchaftlicher Seite Widerſpruch erhoben und die 
Verlegung in den November beantragt worden. — 
Trotz aller amtlichen Warnungen und des ſicht⸗ 
lichen Unglücks, in welches ſich die Auswanderer 
nach Braſilien ſtürzen, dauern die Auswanderungen 
dahin noch fort, und namentlich iſt es Weſtpreußen, 
das ein großes Contingent bethörter Auswanderer 
ſtellt, welche nicht ahnen, daß ſie zu weiter nichts 

ebraucht werden, als die Arbeiten der Neger: 
Velden fortzufegen und ſich in ein ihnen höchſt ver- 
derbliches Klima begeben. Die anwerbende, in 
Deutſchland nicht anſäſſige Firma ift bisher noch 
immer dieſelbe, und die Vorſchläge, welche ſie den 
Auswanderern giebt, bringen dieſe nur noch in 
größere Verlegenheiten. Dabei verordnet der 
§ 144 des Reichs⸗Strafgeſetzbuchs in feiner jetzigen 
Geſtalt, daß, wer es ſich zum Geſchäfte macht, 
Deutſche unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen 
oder wiſſentlich mit unbegründeten Angaben oder 
durch andere, auf Täuſchung berechnete Mittel zur 
Auswanderung zu verleiten, mit Gefängniß von 
1 Monat bis zu 2 Jahren beſtraft wird. Die auf 
deutſchem Boden betroffenen Werber ſollten daher 
die volle Strenge des Geſetzes fühlen. 

— Als der preußiſche Finanzminiſter den 
unglückſeligen Vorſchlag der Regierung, die Ber: 
lin⸗Dresdener Bahn mit einer Zinsgarantie 
zu unterſtützen und in ſtaatliche Verwaltung zu 
nehmen, im Abgeordnetenhauſe begründete, äußerte 
er bekanntlich: „Von welcher Bedeutung es für 
uns ſein muß, eine directe von Berlin nach dem 
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aus unechten Spitzen, billigem Kattun und einer 
Menge knallbunter Blumen geliefert, wie die Mutter 
ihn nach jahrelanger Ruhe aus dem alten Schrank, 
hervorgeholt hatte, und ftaunen alles an, was jic 
auf dem Wege finden. Die Ausſt ellung hat nie- 
mals ein ſo dankbares Publikum gefunden, als dieſe 
County⸗Pumkins. Und ein fo neugieriges auch nicht. 
Den Ruſſen, der feine Malachite und Pelze zeigt, 
fragen ſie, ob man denn in Rußland ebenſolche 
Kleider trage, wie hier zu Lande; dem Chineſen be- 
taſten ſie die Zöpfe, und wenn fie gar das Glüd 
haben, den Kaiſer von Braſilien zu ſehen, einen 
wirklichen lebendigen Kaiſer, fo ſperren fie vor Er—⸗ 
ſtaunen den Mund weit auf, darüber, daß der 
Mann nicht mit Krone und Hermelinmantel einher⸗ 
gebt, ſondern einen recht verknüllten Filzhut trägt, 
ange nicht fo ſchön, wie der, den der Meiſter Hut 
macher ihnen ſelbſtzur Centennialreiſe aufgebügelt hat. 

Dom Pedro, der jetzt wieder über 14 Tage in 
Philadelphia umherbummelt, die Ausſtellung gan; 
allein genau beſieht, ſehr liebenswürdig mit aller 
Welt verkehrt und ſich ein für alle Mal ſofort ftatı 
der Majeſtät das einfache „Sir“ als Anrede aus: 
gebeten hat, iſt 5 Frage die gefeierteſte Perſon 
der Jubelfeier. eder Grant, noch Hawley, noch 
irgend ein Anderer darf ſich gleicher Popularität 
rühmen, ſelbſt der alte Waſhington kommt bei den 
Amerikanern fait in's Vergeſſen über ihren Dom 
Pedro. Haben dieſe Republikaner doch an der 
großen Triumphalſtraße, durch welche die Feſtzüge 
ihrer Jubelfeier morgen gehen ſollen, einen hohen 
1 errichtet, der an der Hauptfront, oben 
an der Stirnſeite keine andere Inſchre trägt als 
„Welcome Dom Pedro“. Und dabei verweilt der 
am 155 dem — Dei hier im Lande, größten: 
theils in Philadelphia ſelbſt. . 8 
Da 5 2. Juli, der Tag der en Be⸗ 
ſchlußfaſſung, auf einen Sonntag fällt, der ameri⸗ 
kaniſche Sonntag aber ſelbſt ſolche ernſte, feierliche 
Acte nicht geſtattet, ſo mußte der Sonnabend dazu 
herhalten. Die Hitze war und iſt noch immer 


Ein großer Theil der Güter-] Indeß ſchwieg dort vorerſt Alles, erſt jetzt bemer 
transporte, welche zu Schiff über See gebracht die „Leipz. Ztg.“, ein offieiöſes Blatt der ſächſiſcht 
werden, pflegt nach ſogenannten Ordre⸗Häfen, und Regierung: „Wenn dieſe Worte vor 1866 geſproche 


Herzen des Königreichs Sachſen führende Ba 
zu erwerben, das müßte, wie ich glaube, für jed 
politiſchen Kopf, und die hohe Verſammlung 
nur aus ſolchen zuſammengeſetzt, klar ſein“ 
ließ ſich vorausſehen, daß man in Sachſen Du 
dieſe Worte eigenthümlich berührt werden mußt 


worden wären, würden wir ſie begreifli 
Dagegen erſcheinen ſie heute weniger gerechtfe 
nachdem auf blutigen Schlachtfeldern ein ne 
Bund geſchloſſen worden iſt, an deſſen Spitze da 
mächtigſte Bundesglied mit allſeitigem und aufrich 
tigem Vertrauen von den deutſchen Fürſten und 
Volksſtämmen geſtellt worden iſt. Die Reichseinhel 
wird ſchon jetzt durch jo mächtige Klammern mil 
die Wehrverfaſſung, durch die Centraliſation de 
Poſt⸗ und Telegraphenweſens, des Münz⸗ und 
Bankweſens zuſammengehalten, und dieſe Klammer 
vermehren ſich von Jahr zu Jahr, z. B. durch di 
Juſtizgeſetze, den Codex des Privatrechts u. ſ. w. 
daß ſie nicht wieder in's Wanken kommen können. 
Kommt dagegen zu allen dieſen Centraliſationen 
und Machtmitteln der preußiſchen Regierung nun 
100 die Reichsverwaltung aller Eiſenbahnen ode 
auch nur der ſogenannten dominirenden Linien 
hinzu, jo wird die Reichs⸗ und preußiſche Staats- 
regierung thatſächlich eine ganz e Do 
normale Verhältniß zwiſchen der Macht des c 
tralen Hauptes und der wünſchenswerthen Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Glieder würde dadurch weſentlich 
verſchlechtert werden. Dagegen können die Staa 
eiſenbahnen der Mittel⸗ und Kleinſtaaten zu politi 
ſchen Zwecken ſchwerlich gemißbraucht werden, d 
jeder Verſuch in dieſer Richtung alsbald einen je] 
wirkſamen Appell der davon benachtheiligten Par“ 
teien an die Reichsgewalt hervorrufen würde. 
Moltke hat erklärt, daß das Deutſche Reich 50 
Jahre brauchen werde, um die Errungenſchaften 
des letzten Krieges zu beſchützen. it es da mitten 
in der 0 der europäiſchen Politik 
nicht geboten, daß gerade das mächtigſte Bundes- 
glied jede Verſtimmung ſeiner Bundesgenoſſen 
vermeidet?“ * 
Das Glückwunſchſchreiben, welches der 
Kaiſer Wilhelm dem Präſidenten der Ber? 
einigten Staaten von Amerika am 4. d. hat 
überreichen laſſen, hat nach dem „Reichsanzeiger“ 
folgenden Wortlaut: „Großer und guter Freund 
Es iſt Ihnen beſchieden, die ne Feier 
des 95 zu begehen, an welchem das große Ge? 
meinweſen, an deſſen Spitze Sie ſtehen, in die Reihe 
der unabhängigen Staaten eingetreten iſt. Was 
die Begründer deſſelben in weiſer Benutzung der 
Lehren der Geſchichte der Staatenbildungen und mit 
weitem Blick in die Zukunft geordnet, hat ſich in 
einer Entwickelung ohne Gleichen bewährt. Sie 
und das amerikaniſche Volk darüber zu beglüd“ 
wünſchen iſt mir eine um ſo größere Freude, als 
ſeit dem Freundſchaftsvertrage, welchen mein in 
Gott ruhender Ahnherr, König Friedrich II., glor⸗ 
reichen Andenkens, mit den Vereinigten Staaten 
eſchloſſen hat, jederzeit eine ungetrübte Freund‘ 
ſchaft zwiſchen Deutſchland und Amerika beſtanden 
und fi durch die immer zunehmenden Beziehung 
beiderſeitiger Angehörigen und in einem immer 
fruchtbareren Austauſch auf allen Gebieten de 
Verkehrs und der Wif ft entwickelt und be 
feftigt hat. Daß die Wohlfahrt der Vereinigte 
Staaten und die Freundſchaft beider Völker aud 
ferner mit einander wachſen mögen, 0 mein auf 
richtiger Wunſch und meine zuverſichtliche Hoffnung 
Empfangen Sie die erneuerte Verſicherung meiner 
vorzüglichen Achtung. Wilhelm. v. Bismarck. 
* Ein Telegramm der „Poſt“ aus Salzburg“ 
läßt den Kaiſer Bi gegenüber dem Flügel‘ 
Adjutanten Grafen Salis, der ihn Namens des 
Kaiſers Fa Joſeph begrüßte, ſagen: „Ich bel 
finde mich ſo wohl, als es die ernſten Verhältniſſe 


geſtatten.“ 
Oeſterreich⸗Ungarn. 4 
Wien, 20. Juli. Die ungarifhe Regierung 
hat einen amtlichen Jurisdictionserlaß an die Be 
8 gerichtet, daß binnen 15 Tagen eine genaue 
iſte — 11515 Beamten einzureichen ſei, welche 
im Mobiliſirungs-Falle unentbehrli 1 N 
oft.) 
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Frankreich. 
XX Paris, 19. Juli. Das elegante 
kum von Damen und Geiſtlichen, 


ubli⸗ 
welches ir ſt 
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furchtbar, die Tage windſtill, glühend heiß, The 
mometer 102 Grad, die Nächte ohne Abkühlung, 
erſtickend ſchwül, ſo daß man weder Erfriſchung 
noch Ruhe findet. Täglich melden die Blätter 
Unglücks⸗ und Todesfälle durch Sonnenſtich; das 
Feſt wird leider auch in dieſer Beziehung N 8 
Opfer fordern. Die Feier des 2., alſo 1. Jul! 
war eine 55 magere, langweilige. „Gelehrte und 
Hiſtoriker“ hatte das Comits aufgefordert, Lebens 
beſchreibungen und Verherrlichungen der einzelnen 
Mitglieder des Continental⸗Congreſſes von 1776 
zu verfaſſen und dieſe in der Independence⸗Halle 
niederzulegen. Dazu war die Ne Mittage * 
ſtunde auserſehen worden. Die Angabe über die 
Zahl dieſer Gelehrten ſchwebte zwiſchen Lund 1 
ich führe beide an, weil ich nicht weiß, welche 
lauben ſoll. In der ſorgſam emen Halle 
at man einander angeredet, Geiſtliche habe 
Gebete und Segen geſprochen, die Qual der Hitze 
und der Langeweile ſoll dort nur kurz geweſen 
fein. Deſto ſchlimmer war es auf dem Platze 
draußen. Da feng 0 die Mittagsſonne ſcheitelrech . 
auf einige Taufend Eingeladener, die von 12 bis 
4 Uhr große Chöre zu hören und lange Reden 
nicht zu hören bekamen, weil dieſelben nur an das 
Ohr der Nächſtſitzenden drangen. Die Feſtgäſte 
dieſer fürchterlichen Feier, bei der man ie im 
Stierbauche des Phalaris glauben konnte, ver 
ſchwanden denn auch ſehr bald; es war Alice. ü 
auf dem Platze, den die Zeitungen natürlich mit 
für die 


Hunderttauſenden bevölkern. 
Der Sonntag brachte Pauſe, — nur 

Cadetten nicht, die draußon am Fuße des Georgs: 
hügels noch in den Grenzen der Ausjtellung ein 
Zeltlager bezogen hatten. General Sherman war 
bereits angel n und nahm am Sonntage über 
die Zöglinge von Weſtpoint eine große Parade 
ab. Sehr ſchmuck ſahen die Jünglinge nicht aus 
in ihren hechtgrauen Spitzfracks, wie die Reiter 
jacken dicht mit blanken Knöpfen beſetzt, in ihren 
altmodiſchen Mützen und weißen Baumwollen⸗ 
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N Buck; nd weil 
Candidaten gewählt haben, welche das Gefet: 


Herrn de Mun in der Deputirtenkammer mit ſeinem 
Beſuche beehrte, hatte ſich geſtern auf den Zuſchauer⸗ 
bänken des Senats Stelldichein gegeben. Es 
galt wieder einmal die Intereſſen des Clerus. 
Wenn aber jenes Publikum eine mächtige und 
ergreifende Rede Dupanloup's oder irgend eines 
anderen Advokaten der Kirche erwartet hatte, ſo 
fand es ſich in ſeiner Hoffnung getäuſcht. Der 
Erfolg des Tages war ausſchließlich für einen 
radicalen Redner Challemel⸗Lacour, der nur 
einen ſchwachen Widerſacher in dem ehemaligen 
Unterrichtsminiſter Wallon fand. Nachdem zunächſt 
zum großen Verdruſſe der Rechten die Dringlich⸗ 
keitserklärung votirt worden, ſtieg Challemel⸗Lacour 
auf die Tribüne. Seit einem Jahre iſt über die 
wahre und die falſche Unterrichtsfreiheit, über 
die Verleihung der Grade und Alles, was damit 
zuſammenhängt, ſo unendlich viel geſagt und 

eſchrieben worden, daß man von dem Redner neue 
Argumente nicht erwarten durfte. Aber durch ſeine 
meiſterhafte Sprache wußte Challemel⸗Lacour den 
Gegenſtand noch einmal intereſſant, wenn nicht neu 
erſcheinen zu laſſen. Er zeigte mit Mäßigung, was 
der Clerus unter der ſogenannten Unterrichts⸗ 
freiheit verſteht, wie heuchleriſch er unter dieſem 
Begriff ſeine Angriffe auf die bürgerliche 
Geſellſchaft, ſeine Anſprüche auf das Unterrichts⸗ 
Monopol zu verbergen ſucht. Des Weiteren ver⸗ 
theidigte der Redner die Univerſität gegen die Be⸗ 
ſchuldigungen, denen ſie ausgeſetzt, rühmte die 
intellectuelle Freiheit, welche dort herrſche und 
führte endlich als warnendes Beiſpiel die in Belgien 
mit dem Unterricht gemachten Erfahrungen an. 
Wie geſagt, antwortete Wallon, dem es dabei mehr 
auf perſönliche Rechtfertigung als auf die Wider⸗ 
legung des eben — 785 anzukommen ſchien. Wie 
man weiß, hat Wallon an dem Unterrichtsgeſetze 
des vorigen Jahre einen bedeutenden, allerdinge 
mehr paſſiven als activen Antheil gehabt. Er lief 
ſich von den Ultramontanen mehr Zugeſtändniſſe 
entreißen, als dieſe ſelber zu hoffen gewagt hatten; 
er verſäumte durchaus, die Univerſität, deren Groß⸗ 
meiſter er war, in Schutz zu nehmen. Der „Vater 
der Republik“, wie man Wallon nach dem Ver 
faſſungsvotum zu nennen pflegte, ſuchte denn auch 
zu beweiſen, daß er vor einem Jahre nicht Unrecht 
gehabt habe. Challemel⸗Lacour hatte die vorlie- 
gende Frage in großen Zügen und von einem 
höheren Geſichtspunkte aus beurtheilt; Wallon 
faßte ſie von der kleinen Seite auf und brachte 
einige ganz wunderliche Gründe für die von ihm 
bewilligte Einführung der gemiſchten Prüfungs: 
Commiſſion bei. Es iſt gut, meinte er 
z. B., daß wel die Profeſſoren des Staats und 
diejenigen der katholiſchen Facultäten an den 
Prüfungen Theil nehmen, damit fie ſich gegen- 
ſeitig beaufſichtigen können. Denn die Prüfungen 
nden meiſt im Sommer ſtatt, und bei 
er Hitze könnte leicht dieſer und jener Profeſſor 
einſchlafen. Sonderbarer Weiſe machte Wallon 
auch die Aufregung, welche das vorjährige Geſet 
im ganzen Lande hervorgerufen hat, zu Gunſten 
dieſes Geſetzes geltend. Er conſtatirte, daß bei 
den allgemeinen Wahlen faſt überall die Wähler 

den Candidaten die ichen vorlegten: Sind Sie 
für oder gegen die gemischten Prüfungscommiſſionen, 

fi oder gegen das Unterrichtsgeſetz von 1875 
Wähler faſt 


nun die überall 


dies Geſetz beibehalten werden müſſe. Die Rechte 
ſpendete dem Redner mäßigen Beifall; fie ließ nur 
da größere Zufriedenheit merken, wo Wallon der 
Staatsuniverſität, der er ſelber angehört, Uebles 
nachſagte. Die Discuſſion wurde nach dieſen 
beiden Reden auf heute vertagt. — Die Kammer 
hat bis zur nächſten Woche nichts von Bedeutung 
zu thun. Man ſpricht von mehreren Inter⸗ 
pellationen, Be welche die extremen Parteien 
dieſe Pauſe ausfüllen wollen. Die Radicalen, jo 
555 es, wollen den Miniſter des Innern über die 
etzten Veränderungen im Verwaltungsperſonal 
und über ſeine Politik im Allgemeinen zur Rede 
ſtellen, die Bonapartiſten dagegen beabſichtigen ihn 
über die ſeparatiſtiſchen Beſtrebungen in Nizza 
u interpelliren. In Amiens iſt letzter 

age der Carliſten⸗ General Dorrega— 
ay, der dort internirt werden ſoll, ange⸗ 
ommen. Die Ex⸗Königin Iſabella wird 
gegen Ende des Monats nach Saint = Jean- 
de⸗Luz und von da nach Santander gehen. Der 
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von 1875 nicht wollen, fo ei Ballon, das 


Handſchuhen. Was der General beanspruchte, 
führten ſie gut aus, dies aber war nicht mehr als 
eine gewöhnliche Sonntagsparade. Auch die Schützen 
hatten keine Sonntagsruhe. Die deutſchen Schützen⸗ 
vereine des nördlichen Amerika feiern ſeit einer 
Woche in Philadelphia, im Schützenparke von 
Germantown, ihr Bundes⸗Schützenfeſt. Mehrere 
. ſchon der Sonnenſtich hingerafft, aber die 
uthigen halten Stand. Nun war gar noch der 
Beſuch Dom Pedros angeſagt worden, da durfte 
Keiner fehlen und es ſah am Nachmittage ganz 
deu 0 aus im Schützenparke von Germantown, 
deutſch bis auf die curioſen i bauten 
die ſpießbürgerlichen Federhüte, die buntgeſtickten 
Bandeliere, die Medaillen, Orden und Schleifen, 
mit denen dieſe Biederen ſich geſchmückt hatten. 
Ihr altes Vaterland muß ihnen aber doch wohl 
chon etwas abhanden gekommen ſein, denn ich 
9 zwei brave Heſſen 110 ernſthaft darüber 
discutiren, wer jetzt eigentlich in Fan, 
ſtadt und wer in Heſſen⸗Caſſel auf dem 


Beſchla 
Price 0 n erſt 
vor der 


ſcheint, man will das freudig⸗ernſte Gedenkfeſt zu 
einem Sommer⸗Carneval machen. Masken wim⸗ 


x 


König Alphons hat den Alcazar bei Sevilla für 
ſeine Mutter einrichten laſſen; die Einrichtung 
koſtet, wie es heißt, 2 Millionen. Man macht in 
Santander große Vorbereitungen für den 
Empfang des jungen Königs und ſeiner Schweſter, 
welche dort mit der Ex⸗Königin zuſammentreffen 
werden. 
England. 

London, 18. Juli. Im Unt erhauſe 
theilte Lord H. Lennox mit, daß er ſein Amt 
als Chief Commiſſioner of Works in die Hand 
des erſten Miniſters niedergelegt habe, da er 
wiſſe, daß im Hauſe eine ſtarke Voreingenommen⸗ 
heit gegen ihn wegen ſeiner Betheiligung an der 
Liſſaboner Pferdeeiſenbahn⸗Geſellſchaft beſtehe. Er 
werde ruhig jeden Angriff abwarten, der deswegen 
gegen on im Haufe gemacht werden möchte. — 
Katholiſche Klöſter und Capellen ſchießen 
wie Pilze aus dem Boden. Am geſtrigen Sonn⸗ 
tag ward in Highgate ein römiſch⸗katholiſches 
Kloſter eröffnet und im Laufe des Nachmittags 
vom Cardinal Manning in aller Form eingeſegnet. 

Türkei. j 

P. C. Konſtantinopel, 14. Juli. Durch die 
fortwährenden Anwerbungen bietet Stambul nach 
wie vor den Anblick einer außerordentlichen Leb- 
haftigkeit. Ueberall ſieht man Werbebanner ange⸗ 
pflanzt. Der Centralpunkt für die Werbungen iſt 
der Bajazidplatz. Geſtern waren mindeſtens 40 000 
Menſchen da verſammelt. Ein Scheich aus Bagdad 
predigte da unter dem Schatten der rothen Fahne 
den heiligen Krieg. Nicht weit von ihm offerirte 
fi) mit beredten Worten und Geſten ein Agha 
dem herbeiſtrömenden Publikum als Corpsführer. 
In der Straße, welche zu dem Kriegsminiſterium 
führt, begegnet man nur Fahnenträgern, Freiwilligen: 
abtheilungen, in den aberteuerlichſten Coſtümen, 
und Muſikbanden, welche ohrenzerreißende Schlacht⸗ 
muſik intoniren. Bis geſtern Abends waren 25 000 
Freiwillige angeworben, das Corps der Softas 
nicht mit eingerechnet, welches für ſich 4000 Mann 
ſtark iſt und von dem Ulema Salim Effendi befeh⸗ 
ligt wird. Alle dieſe Freiwilligen werden bei 
Beikos militäriſch organiſirt, equipirt und von 
Offizieren der regulären Armee exereirt werden. 
Vor 14 Tagen dürften fie kaum nach dem Kriegs: 
ſchauplatze abgehen. Mit der „freiwilligen“ Sub⸗ 
ſcription ſieht es hier ſehr ſchlecht aus. Bis zur 
Stunde wurden nicht mehr als 10000 Livres 
zuſammengebracht. 

Der „Dtſch. Ztg.“ ſchreibt man aus Konſtan⸗ 
tinopel, 14. Juli. Die „jeune Turquie“ fängt 
an, ungeduldig zu werden, da es ihr mit der 
Geneſung des Sultans zu lange dauert, und ſie 
wird wahrſcheinlich bald auf eigene Fauſt vorgehen. 
Was den Sultan anbetrifft, 0 ſind über deſſen 
Zuſtand allerlei myjfteriöfe Gerüchte verbreitet, 
und die türkiſchen Würdenträger ſelbſt, welche die 
Wahrheit kennen, ſagen nichts. Im Publikum 
gewinnt die Verſion, daß er vom vielen Maityr- 
Trinken zeitweiſe das Delirium tremens habe, 
immer mehr Glauben. Ich habe indeſſen keinerlei 
poſitiven Inhalt für die Wahrheit dieſes Gerüchtes, 
und heute macht der Sultan zum erſten Mal wieder 
ſeinen officiellen Gebetgang in Stambul. Feſt⸗ 
zuſtehen ſcheint nur, daß der Zuſtand des Beherr⸗ 
ſchers der Gläubigen ein ebenſo kläglicher iſt, als 
der ſeines Reiches. — Hinſichtlich des Thronfolgers 
Hamid erfahre ich, daß derſelbe ein ganz gemüthlicher 
und perſönlich ſehr leutſeliger Mann iſt, der zum 
Beiſpiel auch gern mit den deutſchen Handwer⸗ 
kern verkehrt, die für ihn arbeiten. Neuerdings 
hat er ſich eine größere und ziemlich koſtbare 
Sammlung von Vögeln aus Hamburg kommen 
laſſen, was für einen türkiſchen Thronfolger in 
jetziger Zeit allerdings eine etwas ſonderbare Be⸗ 
ſchäftigung iſt. — Hier nebenbei noch eine Geſchichte 
vom Abdul Azis. Se. Majeſtät hatte im Jahre 
1874 eine Bronce⸗Statue von ſeiner Perſon (an⸗ 
geblich in München) gießen laſſen. Als dieſelbe 
plötzlich in Konſtantinopel einpaſſirte, erregte ſie 
bei den Rechtgläubigen ein nicht geringes Entſetzen, 
da es bekanntlich den Sultanen im Koran ver⸗ 
boten iſt, Bildniſſe von ſich machen zu laſſen. 
Die arme Statue wurde in einen 
Palais verbannt, und da hat man ſie nun in den 
letzten Tagen hervorgezogen, um ſie in der Gießerei 
zu Kriegsmaterial umſchmelzen zu laſſen. 


gesninüches. 

€ Aus dem Kreiſe Stuhm, 20. Juli. Das 
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meln zahlreich durch die Straßen, einzeln und in 
ganzen Zügen. Centennialcoſtüme, d. h. alte 
Sammetfracks, Puderperrücken und Kniehoſen ſind 
beſonders beliebt; gern ſetzt man dazu noch eine 
Brille auf die Naſe. Aber es giebt auch Draſtiſcheres. 
Als Indianer verkleidet durchziehen ſtarke Rudel 
von erwachſenen Männern die Straßen am hellen 
Sommertage mit Mokaſſins, dick bemalten Ge⸗ 
ſichtern, langen mähnenartigen Perrücken, mit 
Netzen, Pfeilen, Köchern auf dem Rücken. Beſon⸗ 
dere archäologiſche Treue wird nicht verlangt, ein 
Paar gewebte Unterkleider helfen für alle Lücken 
aus. Die Leute alle treiben keine Scherze, thun 
nichts, freuen ſich nicht, unterhalten weder ſich noch 
andere, ſie ſchlendern gelangweilt und leichgiltig 
die Straßen entlang. Jeder trägt 2 einige 
ſüßduftende Magnoliablüthen in der Hand, die 
anze Stadt ſcheint mit ſolchen ſchönen Blumen⸗ 
elchen überſchüttet zu ſein. Oben in den nahen 
Alleghanys und hier herum in den Hainen der 
Schuylkill⸗ und Wiſſahikonthäler, der alten vielbe⸗ 
ſungenen Indianergründe, wächſt die Magnolia 
wild, da werden große Maſſen gepflückt und zur 
Stadt gebracht. 

Je weiter der Tag vorrückt, deſto bunter ge⸗ 
putzt wird die Bevölkerung, deren einzelne Gruppen 
ſich zu dem Fackelzu zuſammenthun. Das Militär, 
welches wir in ſonderbaren Uniformen und Aus⸗ 
rüſtungen einherziehen ſehen, iſt größtentheils Miliz. 
In dieſe 5 treten die Leute halb aus Zeit⸗ 
vertreib und Luft an den ſchönen Uniformen, halb 
aus ! Früher, als es noch keine feſten 
Feuerwehren gab, mußte jeder Bürger entweder 
Dienſt als Feuerwehrmann oder als Geſchworener, 
oder in der Miliz thun, konnte aber auch durch 
geringe Zahlung ſich frei machen. Jetzt bleibt nur 
die Wahl zwiſchen Geldzahlen, Geſchwornendienſt 
oder Miliz. Die Bürgergarden⸗Uniformen erinnern 
noch an den alten 1 en Zuſchnitt; Spitzfracks, 
hohe Stiefel, viel 110 10 Roßſchweife an 

en Helmen, und möglichſt lebhafte Farben lieb 
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Conſiſtorium zu Königsberg hat nunmehr auf den 
graue mehrerer Mitglieder der Kirchengemeinde 
tuhm und Kleczewko gegen die am 14. Juni cr. voll⸗ 
zogene Präſentationswahl dreier Candidaten für 
die evangeliſche Pfarrſtelle zu Stuhm dahin Ent⸗ 
ſcheidung getroffen, daß zwar nach § 5 des Ein⸗ 
pfarrungs⸗Decrets für die Filialkirche zu Kleczewko 
vom 12. Februar 1813 nicht richtig verfahren ſei, 
dadurch, daß der Rittergutsbeſitzer Peters als ſtimm⸗ 
berechtigt zu der Präſtationswahl zugelaſſen worden, 
während nur allein dem Magiſtrate zu Stuhm das 
Recht der Präſentation der drei Candidaten im 
daß aber mit Rückſicht auf den Ausfall der Geſammt⸗ 
ſtimmenabgabe, — das Reſultat bleibe auch bei Nicht⸗ 
berückſichtigung der Stimme des Herrn Peters unbe⸗ 
rührt — und bei der Art der Abſtimmung durch Ballo⸗ 
tage die Präſentationswahl als gültig angeſehen werden 
müſſe. Die Ortsvorftlände der 74 zu dem Pfarrſyſtem 
Stuhm⸗Kleczewko odd gz Ortſchaften ſind nunmehr 
mit der Aufſtellung der Wählerliſten beauftragt. Die 
Wahl findet in der Kirche zu Stuhm ſtatt, der Tag 
der Wahl iſt noch nicht beſtimmt. — Der Poſtamts⸗ 
Aſſiſtent Truszynski iſt von Stuhm nach Zoppot 
verſetzt. Herr Truszynski hatte ſich unter dem Publikum 
viel Liebe erworben; man ſieht ihn ungern ſcheiden. 

A Dfterode, 20. Juli. Auf der Tagesordnung 
des für den 11. Auguſt angeſetzten Kreistages ſteht 
u. A.: Erlaß einer ſtatuariſchen Anordnung, daß die 
Wablen zur regelmäßigen Ergänzung des Kreistages 
nicht lediglich im Monat November, ſondern in der 
Zeit vom 1. Juli bis 30. November ſtattzufinden haben 
($ 108 der Kr.⸗O.); ferner Aufſlellung des Verthei⸗ 
lungsplanes der e auf die drei 
Wahlverbände und die Bildung von Wahlbezirken für 
die Landgemeinden und die ſelbſtſtändigen Gutsbezirke 
($$ 111 und 112 der Kr.⸗O.) Nach der Aufſtellung 
des Kreis⸗Ausſchuſſes betrug die am 1. Dezember 1875 
ermittelte ortsanweſende Bevölkerung des Kreiſes 64 935 
Seelen; hiervon kommen auf das platte Land 52 634, 
auf die Städte 12 301, es treffen daher nach nach $ 84 
der Kreisordnung auf den Kreis 32 Abgeordnete und 
zwar gemäß § 89 ff. auf den Wahlverband der Groß: 
grundbeſitzer und der Landgemeinden je 13, auf den der 
Städte 6. Von dieſen 6 Abgeordneten hat gemäß § 92 
Oſterode 3, Hohenſtein, Gilgenburg und Liebe mühl 
je einen Abgeordneten zu wählen. — An dem am 6. 
und 7. d. M. hier ſtattfindenden Turnfeſte werden 
ſich, wie wir hören, außer dem hieſigen die Turnvereine 
von 
betheiligen. Dem Schauturnen am 6. wird ſich ein 
Concert in Hinzmann's Garten anſchließen; für den 7. 
iſt u. A. eine Segelpartie nach Grünort in Aus ſicht 
genommen. — Am 18. d. M. hat der ſeit Kurzem durch 
den Drewenz⸗Schillingſee⸗Canal mit der Außenwelt in 
Verbindung gebrachte Schillingſee das erſte Per⸗ 
ſonen⸗Segelboot zu ſehen bekommen. Die überaus 
reizenden Partien deſſelben werden ihn gewiß, trotz 
ſeiner ziemlich bedeutenden Entfernung von hier, bald 
zu einem beliebten Ausfluge für die 8 ſteroder machen. 

R Mohrungen, 2. Juli. Die Roggen⸗ 
Ernte hat ſeit och in der hieſigen Umgegend be 
gonnen. Im Allgemeinen ift ſowohl in quantitativer 
als qualitativer Hinſicht auf eine gute Ernte zu rechnen. 
Das Sommergetreide, auch das ſpäter geſäete, ſteht in 
Folge der eingetretenen Regengüſſe gut, dagegen iſt die 


Thorn, Allenſtein, Neidenburg und Mohrungen] % 


gewinnen find, wie die „Kr.⸗Ztg.“ mittbeilt, faſt 
ſämmiliche trotzdem auf die Looſe des Publikums ge: 
fallen. Der Gewinn aus dieſer Lotterie hat es der 
Flora aber doch ermöglicht, den Winter hindurch zu 
beſtehen, während es bei Verkauf ſämmtlicher Looſe 
möglich geweſen wäre, das Etabliſſement vor der Sub⸗ 
haſtation zu bewahren. — Treten nicht unerwartete 
Hinderniſſe hinzu, ſo wird nach dem genannten Blatte 
wohl am Subhaſtationstermin, dem 11. November d. J., 
die Haupthypotheken⸗Gläubigerin der Flora, die 
„Meininger Bank,“ das Eiabliſſement erſtehen, und 
beabſichtigt dieſe Bank, den Betrieb deſſelben in der 
bisherigen Weiſe unter der Direction des Herrn 
Salomonski fortzuführen. Bei 
würden allerdings die Actionäre wohl leer ausgehen 
und vielleicht auch noch einige Hypotheken ausfallen. 
Der Fortbeſtand der Flora ſcheint demnach jetzt ge⸗ 
ſichert; auf dieſelbe ſoll übrigens auch der Beſitzer des 
Stadtparks, Geber, bieten wollen. b 

Rothenburg i. Schl, 18. Juli. Schlimme Gäſte 
ſind in unſerer Nähe angelangt. Auf Sänitzer Feldern 
zeigten ſich Schaaren von Wanderheuſchrecken. 
Polizeilicher Anordnung zufolge waren in voriger Woche 
150 Leute angeſtellt, um ſie möglichſt zu vernichten. 
Leider wird das wohl nicht ganz zu erreichen ſein. 

— In Hamburg mußten am Sonntag nicht 
weniger als 14 Kinder, die ſich verirrt hatten, in 
polizeilichen Schutz genommen werden. Noch merk⸗ 
würdiger aber iſt, daß bis zum Montag Abend erſt 2 
reclamirt waren. 8 6 

— Wie aus London berichtet wird, hat der vom 
Parlament niedergeſetzte Ausſchuß Je Unterſuchung der 
Urſachen der Auſternnoth ſeine Arbeiten beendigt und 
einen Bericht erſtattet, in welchem die Einführung einer 
allgemeinen Schonzeit vom 1. Mai bis 1. September 
befürwortet wird. 


Schiffs⸗ Ligen 
Neufahrwaſſer, 21. Juli. 
Aukommend: 1 Schooner. 


Börſen⸗Jepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 21. Juli. 
Erz. v. 20. 


Wind: ONO 


Ert. v. 20. 
Weizen | Er. 6% tem 105 105,10 
gelber r. Saat | 94 94 


Juli⸗Auguſt — Dal 3½e Pfdb J 84,30] 84,30 


105 


ptbr.⸗Oct. 195 de. 4% „95,80 95,70 
oggen o. / ½ do. 102 1102 
li 147,501148 ent. it.] 81,20] 80,90 
Sptbr.⸗Oct. |152,501152 [demtarbeuter.&r 1127,501128,50 
Petroleum ramon 1439,501441,56 
r AO 8 dan 15,100 15,10 
Sptbr.⸗Oct. 29,80] 29,40 bein. Siſenbatn 114, 900114, 70 
Rüböl Juli⸗Aug.] 64 64 J[Orker.Erenitent 233 2 


Sptbr.⸗Oct. 64 
Spiritnd loc 
Juli⸗Auguſt 

Sptbr.⸗Oct. 
Ang. Schat⸗A. II. 


Ungar. 


49,40 48,60] Ork. Bantnoten 1010 

80,60 80,20 often, 20 — 20,4156 

Staats⸗Oſtb.⸗Prior. E. II. 58. 
Fondsbörſe ſchwach. 


Meteorologiſche Depeſche vom 20. Juli. 


Klee: und Heuernte, mit Ausnahme des Mohrun zer] 1% Ff e 10 1395 
Beefenteraing, nur mittelmäßig — oft gering aus ge⸗ SR, 1 PL Br b 183 3 
— 2 2 

Önefen, 10 Juli, Der Name der Stadt Kisch, J J Huucdten 7860880 Mile l bed. Kos 
ko wen (Kr. Gneſen) iſt in „Welnau“ und der des 8 Paris 76739 ille klar 19.5 
Dorfes Jankowo (Kr. Gueſen) in „Mor genau“ 7 Helder 767,2 N ille h. bed. 16,1 
umgeändert. — Der Gueſener landwirthſchaftliche Verein g openhagen 762, WNW leicht heiter 16,4 

und 8165 gi 21. Auguſt cr. hierſelbſt eine 8 7 Chriſtianſund. 761,0 WSW ſtark beiter 11,6% 

und Viehſchau“. Ber 767, i ö 

„ Am 19. Abends wurde der Gneſener Weib: 1 . IR er bed 170 
biſchof Cybichowski aus dem hieſigen Kreisgerichts⸗ 7 Petersburg. 755,1 SO ſti ebel 16,1 
zefängniſſe eutlaſſen, wo er eine ſechsmonatliche Strafe | - an 3 756,2 W ille wolkig 179 
verbüßt hat. Vor der Pforte der Gefängnißmauer er⸗ 8 Wien 763,0 NW ſchwach bed 140 

wartete ihn ein Häuflein von Gläubigen, meiſt niederen Memel. 758.8 NN mäßig h. bed. 17,49) 

Ständen angebörig, die ihn mit enthuſtaſtiſchen Rufen 8 Neufahrwaffer 760,8 ftille wolkig 17,5 6) 

begrüßten. Alles drängte ſich heran, um ihm die Hände 8 Swinemünde 7629 N ſchwach h. bed 188 7) 

oder das Kleid zu fühlen. Man begleitete ihn in den § Hamburg. 765,1 Nes mäßig bed. 14,119) 
Dom, wohin er ſich zuerſt begab. 3) Sylt... 7645 NNW mäßig bed. 143 
Inowrazlam, 17. Juli. Zum Ablaſſe, welcher 7 Crefeld 3. WNW ftille bed 154 

am 16. d. in Markowic, wo ſich ein wunderthätiges |, a . 767,1 NW äßi ti 15.0) 9) 
Marienbild befindet, abgehalten wurde waren, wie der 7 Carlerube . . 1767.00 leicht al 164 
„Kurver Pozu.“ berichtet, über 4000 Pilger, vorzüglich 7 Berlin 764,4 NNW Hat bed. 15.5 
aus den Parochien Pieranie, Parchanie, Piaski und 7 Leipzig . . 65,6 NW Ihwachlbed. 12.7 

Chelm, erſchienen. 8 Breslau 763.9 NW mäßig beiter 18,110 

1) See ſehr ruhig. ) See ſehr ruhig. 9) See 

i Vermiſchtes. ruhig. ) Seegang mäßig. 9) See ruhig. 6) Früh 

Berlin, 20. Juli. Die Flora⸗Lotterie ift| etwas Regen. ) Seegang mäßig. ) Thau. 9) Nachts 


vorgeſtern beendigt, und ſämmtliche Hauptgewinne, bis 
herunter zu 30) A. Werth, können nunmehr von den 
zewinnern in Empfang genommen werden, während 
die Abholung der übrigen Gewinne erſt etwa 14 Tage 


ſpäter, nach Feſtſtellung der officiellen Ziehungslifte, | W 


ftattfinden kann. Die Ziehungsliſten können dann an 
den Verkaufsſtellen, wo man das Loos gekauft hat, 
eingeſehen werden. Von den 250 00/0 Looſen find nur 
die Hälfte verkauft worden, und hat die andere Hälfte 
die Flora ſelbſt ſpielen müſſen. Von den Haupt⸗ 
ͥã AdG ͤ PPC 
man Im: Aber auch die Clubs, die zahlreichen Logen, 
die Geſangvereine, was nur irgendwie corporativen 


den feht man die Leute einzeln durch die 
Straßen ſchlendern, eine Handvoll Feuer- Cracker 
abbrennen und ſo zur allgemeinen Luſt beitragen, 
ſpäter ziehen fie in Trupps auf die Sammelplätze. 
das Puffen, Knattern, Schießen und Brennen 
hört deshalb nicht auf. Die Meiſten begnügen ſich 
mit Feuer⸗Crackern, welche von den Chineſen ſpott⸗ 
billig in ungeheuren Maſſen fabricirt werden. 
Bündel von hundert dieſer kleinen rothen Feuer⸗ 
würſtchen kauft man für 10 Cent. Den Spaß 
kann ſich alſo Jeder erlauben.“ Man wirft fie auf's 
Pflaſter, in die Luft, den Leuten zwiſchen die 
Füße, auch wohl gelegentlich an die Köpfe, auf 
die Schienen der Pferdebahn, wo ſie dann mit 
fende Knall und leichtem Sprühen explodiren. 

ieſe Kracher ſind aber das Unſchuldigſte aller 
Feuerſpiele. Auf den Boden geworfene Schwär⸗ 
mer wirken ſchon mehr; bengaliſche Flammen, die 
zeitweiſe Trottoir oder geheape abſperren, liebt 
man auch; das meiſte Vergnügen aber macht das 
Schießen. Ich habe einer jungen Dame länger als 
eine Stunde zugeſehen, die ununterbrochen ihren 
Revolver aus dem Fenſter auf die Straße 
hinaus abfeuerte. Männer, Jungen, Mäd⸗ 
chen gehen die belebteſten Straßen ent⸗ 
lang und ſchießen ununterbrochen. Wer das 
nicht geſehen, kann ſich keine Vorſtellung von dem 
Unfug machen, der mit Feuerſpielen aller Art von 
dieſem Volke getrieben und von den Aufſichts⸗ 
organen geſtattet wird. An ſieben . 
Orten waren ſchon vor Beginn des Fackelzuges 


etwas Regen. 10) Geſtern Regen. g 

Das Barometer ſteigt 3 auch in Oeſterreich, da 
ſich das Minimum na . entfernt. Im Weſten 
dagegen nimmt das Fallen des Luftdrucks bei ruhigem 
etter zu. Die barometriſchen Gradienten und die 
Winde find ſchwächer geworden der“ in Mittel⸗ und 
Norddeutſchland herrſchende N. und NRW. weht nur 
noch an der Elbmündung friſch. Sonſt Wind und 


Weiter wi tern. 
5 5 Pente Seewarte. 


e et, da POTT NE FEN ARE ZEN FR EEE 
Feuer ausgebrochen. Das heißt hier N die 
man dem Volke nicht verkümmern dürfe. Es wird 
natürlich Einſichtige genug geben, die ſolche Bru⸗ 
talitäten ebenſo verabſcheuen, wie wir, aber die 
Partei, welche den Straßenunfug des 4. Juli ver⸗ 
bieten wollte, käme hier, wo jeder erwachſene 
Straßenbengel die erſten Beamten mitwählt, ſofort 
um ihre Macht. Deshalb rüttelt keine daran. 
Und ſo kommt dieſe A. Ber einer allgemeinen 
nun gleich. Der Hausherr verläßt 
eine Wohnung nicht, aus Furcht, daß ſie ihm an⸗ 
gezündet werde, der Verkehr iſt gehemmt und 
efahrvoll, den Ermüdeten wird der Schlaf voll⸗ 
ſtandig eraubt. Kranken aber und Leidenden 
muß ein ſolcher Tag voll Donner und Knallen 
furchtbare Pein bereiten, ja er kann leicht den Tod 
bringen. Das Volk aber, dem die beiden kindiſchen 
Ungezogenheiten, das Spielen mit dem Feuer und 
das Zerſchnitzeln allen Holzes, wären dies ſelbſt 
Bilderrahmen oder Holzſculpturen der Ausſtellung, 
die hauptſächlichſten nationalen Vergnügungen zu 
ſein ſcheinen, muß hier Freiheit haben; an die zer⸗ 
ſchoſſenen Glieder, die Verwundungen, die ver⸗ 
brannten Kleider, die Feuersbrünſte bei ſolchen 
Nationalfeſten hat man ſich ſeit Jahren gewöhnt 
und betrachtet fo etwas als unvermeidlich.) 


) Den 5. Juli. Es find denn auch heute be⸗ 
reits zahlreiche Unglücksfälle gemeldet worden. Das 
Feuer eines Schwärmers hat einen Haufen Schindeln 
ergriffen und dabei ein ganzes Häuſerquadrat ein⸗ 
geäſchert. Ein Feuerwerkhändler iſt mit feiner ganzen 
Werkſtatt in die Luft geflogen und hat noch 4 andere 
Perſonen dabei getödtet Eine Dame iſt durch 
Schleudern eines Feuercrackers verbrannt, Einigen find 
die Augen ausgeſchoſſen, Anderen die Arme zerſchmettert, 
Einen hat ein Revolverſchuß durch den Kopf getödtet. 
Zahlloſe andere Unglücksfälle in Ige des er: 
unfugs werden von den Gerichten noch erft unterſucht; 
die republikaniſche Freiheit hat alſo an ihrem Ehren: 
tage wieder bedeutende Blutopfer begehrt. 


der Subhaſtation 


Ha Nachmittag 5% Uhr entichlicf plög- 
lich, in Folge eines Herzſchlages, unſere 
inniggeliebte Eliſabeth im Alter von 6 
Monaten und 5 Tagen. 

Danzig, den 20. Juli 1876. 
George Rapmund, Poſtſecret. und Frau. 


Bekanntmachung. 


In unſer Procurenregiſter iſt heute unter 
No. 395 eingetragen worden, daß dem 
Kaufmann Carl Guſtav Sach zu Danzig 
von der bieſigen Handelsgeſellſchaft in 


Firma 
Auguſt Wolff & Co. 
Procura ertheilt worden iſt. 
Da nzig, den 18. Juli 1876. 
Königl. Commerz⸗ u. Admiralitäts⸗ 


Collegium. 


Bekanntmachung. 


Ja unſer Firmenrrgifter ift heute unter 
No. 279 bei der Firma 
Dank: Hirſch 
folgender Vermerk eingetragen worden: 
Der Kaufmann Samuel Cohn zu 
Danzig iſt als Geſellſchafter in dieſes 
Geſchäft eingetreten. Die Firma bleibt 
ungeändert und iſt nach No. 309 des 
Geſellſchaftsregiſters übertragen. 
Demnächſt iſt die Geſellſchaft in Firma 
Dani. Hirſch 
zu 8 und ſind als die Geſellſchafter 

1. der Kaufmann Daniel Heinrich Hirſch 

zu Danzig, 

2. der Kaufmann Samuel Cohn daſelbſt 
unter No. 309 des Geſellſchaftsregiſters mit 
dem Bemerken eingetragen worden, daß die 
Geſellſchaft am 1. Januar 1876 begonnen 
hat. Endlich iſt die dem Kaufmann Samuel 
Cohn für die Firma Dank Hirſch bisher 
ertheilte Procura unter No. 45 des Pro⸗ 
curenregiſters gelöſcht worden. 

Danzig, den 19. Juli 1876. 


Königl. Commerz⸗ u. Admiralitäts⸗ 
Collegium. 


In der Benjamin u. Maria Eliſabeth 
Striepling'ſchen Nachlaß⸗Sache No. 
44/76 ſoll das zum Nachlaß gehörige, ge⸗ 
richtlich auf 15,670 K. abgeſchätzte Nach⸗ 
laßgrundſtück Neufahrwaſſer, Olivaerſtraße 
No. 45 und 46 der Servisbezeichnung oder 
Olivaerfreiland No. 63 des Grundbuchs in 
ſreiw lliger Subhaſtation Theilungs halben 
verkauft werden und iſt dazu ein Termin 
auf den 22. Auguſt 1876, 
Nachmittags 3% Uhr, 
vor dem Herrn Stadt: u. Kreiék⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Nippold in dem Grund⸗ 
ſtücke Neufahrwaſſer, Olivaerftrafie 
No. 45 anberaumt, was mit dem B.⸗ 
merken bekannt gemacht wird, daß die 
Taxe bei den Nachlaßakten in unſerm 
Bureau II d. einzuſehen ift, und jeder Bieter 
auf Verlangen der Verkäufer im Termine 
eine Caution von 900 K. niederzulegen hai. 
„Danzig, den 17. Juli 1876. 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht 
II. Abtheilung. SB 
Nachdem in dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufaanns Alexander 
Loewenſte in zu Dirſchau der Gemem⸗ 
ſchuldner die Schließung eines Alkords be⸗ 
antrogt hat, jo iſt zur Erörterung über 
die Stiumberechtigung der Concursgläu⸗ 
biger, deren Forderungen a ſtreitig 
geblieben, oder noch nicht geprüft find, ein 
ermin auf 
den 1. Auguſt 1876, 
10 Uhr Vormittags, 
vor dem Herrn Kreisrichter Roepell im 
Terminszimmer No. 1 anberaumt worden 
Die Betheiligten, welche die erwähnten 
Forderungen angemeldet oder beſtrit en 
haben, werden hiervon in Kenntniß geſetzt. 
Pr. Stargardt, den 15. Juli 1876. 
önigliches Kreis⸗Gericht. 


Der Commiſſar des Concurſes 


Bekanntmachung. 


Der Concurs über das Vermögen des 
Kaufmanns H. Claaſſen in Pr. Stargard 
iſt durch Accord beendigt. 

Pr. Stargardt, den 20. Juli 1876. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
m 1. Abtheilung. 
Die zweite Lehrerſtelle bei der hieſigen 
evangeliſchen Schule iſt von ſogleich zu 
befegen: Qualificirte Bewerber mögen ſich 
melden. 
Mugen bei Grunau, 
im Juli 1876. 


Der Schul⸗Vorſtand. 
Die Jagdnutzung 


auf den Adl. Randener Niederungslän⸗ 
dereien ſoll 
am 2. Auguſt d. Js., 
Vormittags 10 4 : 
verpachtet werden, wozu Jagdliebhaber ein⸗ 
geladen werden. 


Der Gemeinde⸗Vorſtand. 


Parzellirungs⸗ Anzeige. 
Die Beſitzung des Gutsbeſitzers Herrn 

Salzmann in Kl. Lichtenau, beſtehend 
aus ſehe gutem Acker, Wieſen, guten Ge⸗ 
bäuden und comple em lebenden u. tot ten 
Inventarium, beabſichtige ich im Ganzen 
oder in Parzellen freihändig, jedoch weder 
öffentlich noch meiſtbietend 1 
Donnerſtag, den 27. Juli er., 

Vormittags 10 Uhr, \ 
u verkaufen. Zur Beſprechung und Ein: 
leitung von Verſaufs⸗Unterhandlungen wird 
Unterzeichneter am obigen Tage im Hauſe 
des Herrn Salzmann anweſend fein. 
Kaufb. dingungen werden günſtig geſtellt. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Hotelbeſitzer 
Schulz in Dir ſchau. 

L. Wohlgemuth, 


Br. Stargardt. 


— 


Hausberfanf, 


Ein herrſchaftliches Paus nebſt Garten, 
am Winterplatz belegen und in der Nähe 
des Gymnaſii, comfortabel eingerichtet 
und im beiten baulichen Zuſtande, ſoll Um⸗ 
ſtändehalber bei 5000 Thlr. Anzahlung 
verkauft werden. 

Näheres hierüber Hun degaſſe 108, 
zwiſchen 2—3 Uhr Nachmittags. 


Aufruf! 


Der Congress für innere Mission, seit einer Reihe von Jahren nach einander in 
Berlin, Hamburg, Bremen, Kiel, Halle, Stuttgart, Dresden u. a. O. tagend, hat überall 
zu seinen Verhandlungen über die sittliche und religiöse Hebung des Volkslebens eine 
grosse Zahl von Evangelischen aus allen Gegenden Deutschlands herbeigezogen, und 
an jedem Orte ist seinen von auswärts kommenden Mitgliedern bereitwilligst gast- 
freundliche Aufnahme gewährt worden. Er soll nun laut der vom Central-Ausschusse 
für innere Mission in Berlin und vom hiesigen Local-Comit& gemeinschaftlich erlasse- 
nen und auch in hiesigen Blättern publieirten Einladung am 5., 6. und 7. Sep- 
tember or. hier in Danzig zusammentreten. Nach den bisherigen Erfahrungen sind 
viele auswärtige Theilnehmer zu erwarten und voll guter Zuversicht, dass unsere Stadt 
den anderen Städten an Gastfreundschaft nicht nachstehen werde, bitten wir alle die- 
jenigen werthen Mitbürger, welche auswärtige Theilnehmer des Congresses für die 
Tage vom 5. bis 7. September er, bei sich gastlich aufzunehmen oder auch deren 
anderweitige Unterbringung durch Geldbeiträge zu befördern geneigt sein möchten, 
davon in unserm Bureau, Langgasse No. 77, bei Herrn Musikalienhändler Ziemssen, 
gefälligst bis zum 31. August or. Anzeige machen, auch dort etwaige Wünsche 
hinsichts der Persönlichkeit der aufzunehmenden Gäste auszusprechen und die etwa 
ohne Vermittelung des Bureaus Eingeladenen zur Vervollständigung der Präsenzliste 
anmelden zn wollen. Selbstverständlich sind auch die unterzeichneten Mitglieder zur 
Annahme von Wohnungs-Anmeldungen gern bereit, 

Danzig, den 15. Juli 1876, 


Das Local-Comite. 


Regierungs Präsident v. Diest, Vorsitzender. Lehrer Albrecht. 
@eneral-Lienten, und Commandant Frh. v. Barnikow. Superintendent A. Blech. 
Prediger Bole. Kaufmann Borowski. Realschullehrer Dr. Claass. 
Divisionspfarrer Oollin. Stadtschulrath Dr. Cosaok. Kanfmann Eichholz. 
Geb. Ober-Finanzrath und Prov.-Steuer-Director Hellwig. Pastor Hepner. 
Superintendent Hevelke. Werkmeister Horn. Regierungsrath Korn. 
Kaufm. R. Lickfett. Consistorialrath Relnloke. Polizeidirector Dr. Schultz. 
Lehrer Schulze. Mühlenbaumeister Stahl. 

Generalmajor und Brigade-Commandeur v. Voss. Bäckermeister Werner. 
Regierungsrath Westphal. Musikalienhändler O. Ziemssen. 


Von Matjes- Heringen erhalte 
aus directer Beziehung via Stettin 
per Dampfer „Stolp“ am 24.d.M. das feinste 
was diese Saison darin bietet. 


Garl Treitschke, 


Comtoir: Milchkannengasse 16. 


Für 90 Mark pro Mille 


verkauft R. Martens, Brodbänkengaſſe No. 9, Ecke der Kürſchnergaſſe, 
eine La Carolina-Cigarre, welche eine ſelten ſchöne Qualität enthält. 


Bad Neu-Ragoczi bei Halle a. S. 


Die Stickſtoffgas⸗Jahalationen deſſelben find das einzige und ſouveraine 


Seitmittet der chr oniſchen Lungenſchwindſucht und ähn⸗ 
licher Bruſtleiden. Erfolge wie ſie hier erzielt werden, ſind zur Zeit an 


einem andern Or: und durch eine andere Kur⸗Methode nicht möglich. 2 
Dr. Steinbrück. 


= Hamburg-Amerikanische 
5 Packetfahrt-Actien-Gesellschaft. 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New. Pork, 


Havre anlaufend vermittelft der prachtvollen deutſchen Poſt⸗Bampfſchiffe 
Frisie, 9. Auguft. Gellert, 23. Auguſt. 
Cimbria, 16. Auguſt Pommerania, 30. Aug. 
und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 
Vaſſagepreiſe: 1 Caſüte A. 500, II. Eaiüte A 300, Zwiſchendeck A. 120. 
Für die Weltansſtellung in 1 — 01 Billets für die Hin⸗ und Herreiſe 
ausgegeben. = 
Bwilhen Hamburg und Weſtindien, 


Häpre, event. auch Grimsby anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens 
und Weſtküſte Amerikas. 

Franconla, 27. Juli. Rhenania, 13. Auauft. Saxonia, 27. Auguft. 

und weiter regelmäßig am 13. und 27. jeden Monats. 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage erteilt ber General-Bevollmädhtigte 
August Bolten, WII. Miller's Nachfg. in Hamburg, 
Admiralitätsſtraße No. 33/34, (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
ſowie der conceſſ. General⸗Agent Wilhelm Mahler in Berlin, Invalidenſtr. 121/80, 
und E. Haubuß in Stettin. 


Auction. 


Im Auftrage der Königsberger Maſchinenbau⸗Actiengeſellſchaft Vulkan 
in Liquidation in Königsberg i. Pr. ſollen 


Dienstag, den 25. Juli c., Vormittags 9 Uhr, 


auf dem Fabrikhoſe Kneiphöfifche Holzwieſenſtraße No 1 


Häckſelmaſchinen, Dreſchmaſchinen, Roß⸗ 
werke, Pflüge, Eggen, Ringelwalzen und 
dergleichen, Dampfmaſchinen von 1 bis 10 
Pferdekräften, ein completes eiſernes 
Horizoutalgatter, Heedepreſſen, Lumpen 


preſſen, Sägepreſſen, neieigarnituren, Ventile, päbne, 
Speiſepumpen, Rund-, Quadrat⸗ und Flachſtahl in div. Dimen- 
fionen, Feilen, Nieten, Holzſchr auben, Muttern ꝛc., 

durch Unterzeichneten meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden. 


Fr. Otto Thiel, 


6282) vereldeter Wanrenmaller. 


Bolfsfindergarten. | IB 


Derſelbe beginnt wieder nach den Ferien, 
am Montag, den 24. Juli. Anmel⸗ 
dungen neuer Kinder daſelbſt, Hohe Sei⸗ 


gen No. 24. 
Der Vorſtand. 
Non meiner Reiſe bin ich 
zurückgekehrt. 
Danzig, den 21. Juli 1876. 
Dr. Abegg. 


Schmerzlose Lahn Operationen, 
Plombiren, Einsetzen künstl. Zähne ete. 
Knlewel, Langgasse 52, 

vig-&-vis dem Löwenschloss. 


Mammonla, 26 Juli. | 
Wieland, 2. Auguſt. 


über circa 70 Stück franz. Kammwoll⸗ 
(Rambouillet⸗) Böcke 


Donnerſtag, den 24. Auguff, 


Mittags 12 Uhr. 


Neu⸗Mellentin bei Pyrit 


in Pommern, im Juli 1876, 
pen E. Krümling. 
Bahnſtationen: Alt⸗Dam m, Stargardt 


Säure-Ballons 


kauft die Chemiſche Fabrik von 
annenschmidt & Krüger. 


Belulbangen auf ächten Werderkäſe in Pommern 5 
werden Langgarten No. 27 ange⸗ 12 Flaſchen 3 K., 
nommen, woſelbſt auch Proben zur ge⸗ Engl. Porter, 1 


fälligen Anſicht bereit liegen. Carl Volkmann, Heil. Geiſtgaſſe 104. 


Eisſpinde 


in vorzüglichen Fabrikaten empfehlen wir 
zu ſehr billigen Preiſegn. Eiſerne Grab: 
bänke a 10 ., beſte eiſerne Garten: 
möbel jeden At, Blumcenkiſche, 


Kinderwagen in ſehr großer Aus⸗ 
wahl, n ueſte beſte Petroleum⸗Kochap⸗ 
narate empfehlen zu neuen, außerordentiich 
billigen Preiſen 
Oertell & Hundius, 
Langgaſſe 72. 
Are biefiger Forſt tollen fünf bis 
acht hundert 4 

Kiefern- Stämme, 
die ſich zu Schiffshölzern eignen, in 
Partien oder in Ganz en verkauft 
werden. 


Dom. Klein Turze bei Sobbowitz, 
Bahntof Dorenftern (Weſtpr.). 


Guten ſchweren Futier: 


offeriren bill gſt 
hafer f H. ——.— & Comp., 
6351) Elbing. 


lb 
Ein ſtarker Kaſtenwagen 
auf Federn, 
beſonders für Bierhändler geeig⸗ 


net, ſteht .. zum Verkauf Heiligen: 
brunn No. 17 


Eine braune Stute, von 
ſtändig fehlerfrei, elegantes Wagen⸗ 
pferd, 5“ 4“ groß, ſteht billig zum Verkauf 
Heiligenbrunn 17. 


7 
Pferde zum Schlachten 
tauft jederzeit die HUNDE züchterei 


Heiligen brunn 17, bei Langfuhr. 


Die Brauerei v. L. O. Kaemmerer hat ca. 


200 Eir. helle Malzkeime 


billig zu verkaufen. 


(He ZBollbretter find billig zu haben 
am pommerſchen Güterbahnhofe 


beim Aufſeher Jaschinski daſelbſt] 66 


und St Kathar. Kirchenſt ig No. 
1 Treppe hoch. 


Direct aus dem Walde Kriſſan und 
franco Haus offerire trockenes 


ſtiefern⸗, Buchen⸗ und 
Eichen Brennholz omen. 


Beſtellungen werden in meinem Com⸗ 
toir Brodbänkengaſſe No. 12 u. Feld⸗ 
weg No. 1 entgegen genommen. 

nn. Wehl. 


Ländliche Beſitungen 


jeder Größe weiſt zum Verkauf nach 
F. Fehlauer, 
6607) Gr. Zünderfelde. 


Eine Beſitzung 


im Kreiſe Löbau (Weſtpr), 1 Meile von 
einer Stadt, Bahnhof und Chauſſee gelegen, 
Areal 700 Morgen, incl. 57 Morgen zwei⸗ 
ſchnittige Wieſen, durchweg gleiche 
kleefähiger und guter Boden, Ausiaat 
75 Scheffel Weizen, 190 Scheffel Roggen, 
20 Scheffel Gerſte, 100 Scheffel Erbſen. 
30 Scheffel Wicken, 30 Scheffel Hafer, 80 
Scheffel Kartoffeln ꝛc., lebendes Invent.: 
15 Pferde, 4 Füllen, 9 Kühe, 520 Schafe, 
10 Schweine ꝛc., todtes Inventarium über⸗ 
complet, gute Gebäude, ſoll für den Pre s 
von 43000 , bei feſter Hypothek mit 
10—15,000 . Anzahlung verkauft werden 
durch den Güter⸗Agenten 


C. W. Helms, Danzig, 


Jopengaſſe No. 23. 


Eine Bäckerei, 


die ſeit 40 Jahren mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben, verbunden mit Landwirthſchaft, in 
einem großen Kirchdorfe des Kreiſes Stolp 
belegen, ſoll Familjenverhältniſſe balber 
unter ſehr günftigen Bedingungen verkauft 
werden. Selbſtkäufer erfahren das Nähere 
durch J. Janzen in Stolv i. Bomm. 


120 ſähr. Fetthammel 
und Schafe 


zum Verkauf. 


Ein Blanſchimmel, 
Wallach, 5, 4" groß, 4 Jahre 
alt, anger., für ſchwer. Gewicht, 

auch gutes Wagenpferd, ſteht zum Verkauf 

Pfefferſtadt 21, durch Nathuſius. 


Eine kleine, leicht gebaute 


Doppelkaleſche (nen) 


iſt für 540 Thaler zu verkaufen bei 

Hübner, 
6374) Graudenz. 
Ein großes, birken polirtes 


Bettgeſtell, A 
auf meſſingnen Rollen, iſt billig zu verkaufen 
921 le Nux in! Pelonken, 3. Hof. 
Qangsarten 89 find noch 30,000 

Dachpfannen, Latten u. Krenzholz 
billig zu verkaufen. 


EPE 
Reſtauration geſucht. 


In einer kleinen Garniſonſtadt wird eine 
Reſtauration mit Garten und Kegelbahn, 
oder ein paſſendes Local zur Einrichtung 
einer ſolchen, geſucht. Adreſſen wer en 
unter No. 6545 in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten 


10, 
6595 


An 1 75 9 neu 
awfaer 

e Weißenburg, 

We en eine Wohnung, beſtehend 

aus 3 Zimmern, Küche, Keller und Bode n⸗ 

raum, ſowie einem geräumigen Güter⸗ 

chuppen an einen Spediteur zu verpachten. 

Reflectanten wollen ſich melden auf dem 
Dominium Rakowitz bei Löbau W.⸗Pr. 


beſte g obe Ofenheizkohlen d 
franco Haus offerire b.Ligft ab meiner 
Filiale. 


Ramintohlen 


ex Sch ff 


Danzig, Horfengaſſe 35. 
27. 95 ne Th. Barg. _ 
Eine Dame, 
gewandte Bugaı be terin, die auch als Ver⸗ 
duferin im Kurs» und Weißwaa en- Ge⸗ 
ſchäft fungiren kann, ſiadet bei hohem 
Saleir vom 15. Auguſt oder . Septen ber 
ein günſtiges Engagement bei 
Geſchw. Leibholz, 
Etolp i. Pomm. 


Eine alleinſtehende ältere Dame, die 
mit Hotel⸗ und Reſtaurationswirthſchaſt 
vollſtändig vertraut, wird als Repräſen⸗ 
tantin e ner ſolchen Wirtbſchaft geſucht. 
Adreſſen mit Referenzen nimmt die Exped. 
d. Zig unter No. 6503 entgegen. 

Eine geprüfte Erzieherin, welche auch 
in der Muſik und in den Anfangs⸗ 
tüaten des Ge ſanges unterrichtet, wird 
ür 2 Mädchen von 13 und 12 Jahren und 

1 Knaben von 7 Jahren zum 1. October 

geſucht. Gef. Offerten werden sub 10 

pofilagernd Hobenſtein Kr. Danzig, erb. 


Ein Hauslehrer, 


kath. Confeſſion, der poln. Sprache mächtig, 

der Knaben bis Quarta des Eymnaſtums 

vo bereiten kann, ſucht von ſogleich in einer 

anſtänd gen Familie Stellung. 

1 Gef. Offerten unter 6259 werden in der 
* 


p. d. Sta erbeten 
Ein Wirthſchafts⸗ 


nipector aus böhft anſtändiger 
Familie, 24 Jahre alt, ſechs Jahre beim 
Fach, dem die beſten Empfehlungen zur 
Seite ſtehen, ſucht wegen Parzellirung der 
Beſitzung baldigſt oder zum 1. October 
Stellung. Nähere Auskunft ertheilt der 
Gutsbeſitzer Herr v. Thur auf Jagd- 
ſchütz bei Bromberg. 16514 
Die Inſpectorſtelle auf Adl. Dom. 
Smengorezin p. Daniig iſt ſofort zu 
beſetzen. Gehalt pro Jahr 300 K. 
11) Röpell. 
Eimerd Mann, 36 Jabre al mit guten 
> Zeugn. und Empf., ſucht irgend eine 
Beſch. als Aufſeher, Kaſſtrer, Bote, Portier, 
Comtoirdiener c Gef Adr. werden unter 
No. 6610 in der Exped dieſer Zig. erbeten. 
Ein junger Mann von 22 Jahren, wel⸗ 
cher bis jegt in Berlin als Schaufenfters 
Decorateur thätig war und mit der Damen⸗ 
confection volltändig vertraut iſt wünſcht 
ur weiteren Ausbildung in einem Manu⸗ 
—— u. Damenconfections⸗Geſchäft als 
Volontair einzutreten. Offerten werd. unt. 
No. 6597 in der Exped. dieſer Ztg erbeten. 


Ein mit der doppelten Buchführung 
vertrauter, gut empfohlener junger 
Mann ſucht unter beſcheidenen Ansprüchen 
zum 1 October er. anderweitig Stellung 
und bittet um aus: gef. Adreſſen unter 
No 6302 in der d dieſer Zig. 


Ein gebildetes junges Mädchen ſucht auf 
dem Lande Stellung zur Stütze der 
Hausfrau, oder auch bei einer alten Dame 
zur e Auf Gehalt wird wen ge 
geſehen, ais auf gute Behandlung. Gef. 
Off, w. u. No. 6604 in d. Exp. d Z. erb. 
Ein gebildeter, ſunger Mann kann als 

Eleve zur Landwirthſchaft auf einem 
größeren Gut in der Nähe Danzigs, mit 
verſchiedenen Branchen, gegen Erlegung von 
Penſton ſof. eintreten. Näh. Krebs markt 8. 


Geübte Kupferſchmiede 


finden laben Accordarbeit bei der 


rtillerie: Werk ſtatt 


zu Danzig. 
in erfahrener Landwirth, 35 Jahre alt, 


welcher gute Leugniſſe beſitzt, ſucht unt. 
beſcheidenen Ansprüchen ſofort Stellung. 
erten werden un er No. 6538 in der 
Exped. dieſer Zeitung böflichft erbeten. 


Eine Erzieherin, 


geprüft und muſikaliſch, wird zum 1. Oec⸗ 
tober, wenn möglich ſchon früher, für drei 
Mädchen auf dem Lande geſucht. 

Junge Damen mit nicht zu hohen An⸗ 
ſprüchen, belieben ihre Adreſſen in welchen 
die Betr. ihre Gehaltsanſprüche, abſchriftl. 
Zeugniſſe, Alter, Confeſſion und womöglich 
Photographie anzugeben hat, unter No. 6559 
in der Exped. d. Big. einzureichen. 

Fu * 

Ein junges Mädchen 
aus anſtändiger Famflie wird als Ver⸗ 
käuferin in einer Bäckerei und Mehlband⸗ 
lung, ſowie zur Unterſtützung der Hausfrau 
u engagtren geſucht. Der Antritt kann 
ſogleich erfolgen Gefäll'ge Offerten wolle 
man en 1 zu ax Koni TI 
unter na onig ri — 
Eine tüchtige Lehrerin, welche in Ele⸗ 

mentargegenftänden unterrichtet, auch 
muſikaliſch ift, findet ſofort Stellung bei 
zwei Knaben von 9 und 10 Jahren. 

Adreſſe: Steinhardt, Alt Bargow 
bei Mickrow in > 

ür einen gediegenen u. ſtrebſamen un⸗ 
F verbeir. Wirthſchaftöͤbeamten im 
reif. Lebensalter, ſuche ich eine ſeinen Fähig⸗ 
keiten ante Stellung gegen 900 bis 


1200 K. Gehalt. rer, 
Poagenpfubl No. 10. 


6588) 


In Zoppot, Eiſſenhardtſtraße 12 
ſind noch kleine und große Wohnungen 
u vermiethen. 


Schröder's Garten 


am Olivaer Thor (RÖN). 
Heute Sonnabend und die folgenden Tage: 


Militair Conoert. 


A 6 Uhr. Entree 10 3. 
Die 3 finden regelmäßig an 
ſedem Wochentage ſtatt. ze 


r . r ——— 

Verantwortlicher Redacteur O. Röck mer ⸗ 

Dru und n A W. Kafeman⸗ 
zi 


